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ESTUDIOS REVOLUCIÓN

GLOB AL LEADERS* 
MEETING O N  
GENDER E O U A L IW  
AND W O M E N ’S 
EMPOW ERMENT

Raul während seiner Ansprache auf der Konferenz über die Gleichstellung der Geschlechter 
und das Empowerment der Frauen

„Die internationale 
Gemeinschaft wird 
immer auf Kubas 
aufrichtige Sfinine 
zählen können“

• Unter diesem Titel stand die Rede von Präsident Raúl Castro bei 
der Debatte auf hoher Ebene der 70. Tagung der UN- 
Generalversammlung
• Raúl sprach ebenfalls auf dem Entwicklungsgipfel post-2015 und 
auf der Konferenz über die Gleichstellung der Geschlechter und das 
Empowerment der Frauen und traf sich am Rande der UNO-Tagung 
mit zahlreichen Persönlichkeiten des politischen Lebens

SEITEN 6-9

BESUCH VON PAPST FRANZISKUS IN KUBA

„Dank Euch, Kubaner, dafür, dass Ihr mir in all 
diesen Tagen das Gefühl vermittelt habt, 
in Familie, daheim zu sein“

—  Papst Franziskus

• Während seines viertägigen Aufenthalts in Kuba stattete das Oberhaupt der katholischen Kirche dem historischen 
Führer der Revolution, Fidel Castro, einen Höflichkeitsbesuch ab und wurde von Präsident Raúl Castro empfangen,

der an allen Messen teilnahm, die der Pontifex maximus in Kuba hielt

SEITEN 2-5
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Papst
Franziskus
besuchte

Fidel
FOTOS: ALEX CASTRO

• AM Sonn tag , dem  20. S eptem ber, s ta tte te  
Papst F ranz iskus, O be rh a u p t d e r k a th o li­
schen  K irche  und S ta a tsch e f des V a tika n ­
s taa ts , dem  h is to risch e  Führer d e r k u b a n i­
schen R evo lu tion , F idel C astro  Ruz, e inen  
H ö flich ke itsb e su ch  ab.

Der Papst, de r vom  19. b is 22. S e p tem ber 
zu e inem  apo s to lisch e n  Besuch in Kuba 
w e ilte , fü h rte  e inen  u m fang re ichen  M e i­
n u n g saus tausch  m it F idel, w obe i s ie  in 
w ich tigen  T hem en von In te resse  in V e rb in ­
dung m it d e r Sache de r A rm en , de r E rh a l­
tung des F riedens und dem  Ü be rleben  de r 
M e n schhe it übe re ins tim m ten .

F ide l ha tte  lo b e n d e  W o rte  g e g e n ü b e r 
Papst F ranz iskus fü r dessen  K o m m u n ika ­
tio n s fä h ig ke it, d ie w iede rho lten  ö ffen tlichen  
S o lid a ritä tsb o tsch a fte n  zuguns ten  de r ver­
sch iedenen  soz ia len  S ch ich ten  und das 
E ngagem en t fü r das W ohl der M e n schhe it. 
Papst F ra n z isku s  da n k te  Kuba fü r se in e n  
B e itra g  zum  F rieden  und zu r B e w ahrun g  
der m e n sch lich e n  G a ttung  in e in e r W e lt 
vo lle r H ass und A g g re ss io n . P apst F ran ­
z isku s  käm pft, se in e m  G ew issen  und s e i­
nen Ü b e rze u g u n g e n  treu , m it se in e m  W o rt 
und dem  B e isp ie l fü r e ine  g ro ß zü g ig e  und

g e re ch te  M e n sch h e it, in d e r es ke in e r N a ­
tio n  an B e sch ä ftig u n g , N ah rung , M ed iz in  
und B ild u n g  feh lt.

F idel konnte  d ie  Q ua litä ten  des illus tre n  
B esuche rs  in ih re r ganzen G röße w e rt­
schä tzen . D er R evo lu tions füh re r übergab 
dem  Papst e in E xem p la r de r ersten A u sg a ­
be (1985) des B uches F id e l y la re lig ió n  
(F ide l und d ie  R e lig ion , au f deu tsch : N a ch t­
g e s p rä c h e  m it F ide l), ve rfass t von dem  
b ra s ilia n isch e n  D om in ikane rm ö nch , J o u r­
na lis ten  und S ch rifts te lle r Frei Betto.

Das T re ffen  fand  in e in e r e n ts p a n n te n , 
re s p e k tv o lle n  un d  fre u n d s c h a ft lic h e n  A t­
m o sp h ä re  s ta tt. •
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ANABEL DIAZ MENA

Papst Franziskus hebt Berufung des 
kubanischen Volkes zur Größe hervor

ANABEL DÍAZ MENA

• PAPST Franziskus hob am 20. September wäh­
rend der Messe auf dem Revolutionsplatz von Ha­
vanna, an der Tausende von Menschen teilnah- 
men, die Berufung des kubanischen Volkes zur 
Größe hervor.
" Bei der religiösen Zeremonie, die um 9 Uhr Lo­
kalzeit begann, waren die Präsidenten Kubas? 
Raúl Castro, und Argentiniens, Cristina Fernán­
dez, anwesend, außerdem mehrere Regierungs­
mitglieder, Persönlichkeiten und Vertreter verschie­
dener Glaubensgemeinschaften.

Vom Podium vor dem Nationaltheater aus und 
flankiert vom Monument des Nationalhelden José 
Marti und dem Bildnis des Comandante Ernesto 
Che Guevara segnete der Pontifex maximus alle 
Kubaner.

In seiner Predigt hob der erste lateinamerikani­
sche Papst die Werte des kubanischen Volkes her­
vor, das, wie er sagte, Spaß am Feiern habe und 
der Freundschaft und den schönen Dingen zuge­
tan sei. Ein Volk, das vorwärts gehe, singe, das 
seine Wunden habe wie alle, das es aber verste­
he, mit ausgebreiteten Armen zu leben, betonte er.

Es sei ein Volk, das mit Hoffnung voranschreite, 
weil es die Berufung zur Größe in sich trage, die 
seine berühmten Vorfahren in es eingepflanzt hät­
ten, versicherte das Oberhaupt der Katholischen 
Kirche.

KUBANISCHER KARDINAL BEGRÜSST
ATMOSPHÄRE DER HOFFNUNG IN DEN WORTEN
DES PAPSTES

Der kubanische Kardinal Jaime Ortega begrüß­
te die Atmosphäre der Hoffnung, die in den Aus­
führungen von Papst Franziskus enthalten seien, 
und dankte ihm für sein gutes und notwendiges 
Aufrütteln des eingeschlafenen und an die Mittel­
mäßigkeit gewöhnten Gewissens.

Als der Erzbischof von Havanna nach Ende der 
Heiligen Messe des Pontifex maximus auf dem 
Platz der Revolution José Marti das Wort ergriff, 
sagte er, dass diese Hoffnung besonders von den 
Armen auf dem Land und in den Städten gefühlt 
werde, von den „sozial, wirtschaftlich und politisch 
an den Rand Gedrängten der Völker der Welt.

„Danke im Namen aller Marginalisierten, Aus­
geschlossenen und Vergessenen, unter denen 
Jesus aufs Neue zu wandeln scheint, wenn Sie 
jeden Einzelnen von ihnen mit Ihrem Wort und 
Ihren Händen berühren? sagte er.

IN DER KATHEDRALE VON HAVANNA

In gleicher Weise mahnte der Papst Bischöfe, 
Priester und Nonnen, die Barmherzigkeit zu kulti-

YANDER ZAMORA

Messe von Papst Franziskus auf dem Platz der 
Revolution

vieren und stolz darauf zu sein, in Armut zu leben, 
als er während einer Andacht in der Kathedrale 
von Havanna sprach.

Er präzisierte, dass der Weltgeist die Armut nicht 
anerkenne und sie verachte und verberge und not­
falls, um nicht der Armut anheim zu fallen, Gott be­
leidige. Wenn die materiellen Güter sich Eintritt ins 
Herz eines Menschen verschafften, so begännen 
sie sein Leben zu bestimmen und er verliere es, 
obwohl die Armut tatsächlich ein Schutz vor allen 
Eitelkeiten sein könne.

In einem anderen Teil seiner Worte, die den ur­
sprünglich vorbereiteten Text ersetzten, wandte

sich der Papst an die anwesenden Ordensleute 
und erinnerte sie daran, dass es richtig sei, alles 
hinter sich zu lassen, um dem Nächsten zu die­
nen, denn wenn die Gier nach Materiellem vom 
Herz eines Priesters oder Bischofs Besitz ergreife, 
sei das etwas Desaströses.

Er nannte diejenigen glücklich, die in Armut 
leben, nicht an den Reichtümern dieser Welt hän­
gen und ihr Leben dem Dienst an den Kranken 
und Notleidenden widmen.

Am Ende rief er dazu auf, keine Furcht vor der 
Armut und der Barmherzigkeit zu haben, denn 
wenn man versuche, diejenigen zu lieben, die

Opfer der Widrigkeiten des Lebens seien, handle 
man im Sinne Jesu, der alles für die Armen getan 
habe.

AUFRUF AN DIE JUGEND, EINE KULTUR DER
BEGEGNUNG AUFZUBAUEN

Papst Franziskus rief in Havanna die kubanische 
Jugend dazu auf zu träumen, die soziale Freund­
schaft zu festigen und eine Begegnungskultur auf­
zubauen.

Während einer Veranstaltung, die im Eingangs­
bereich des Kulturzentrums Félix Varela stattfand, 
unterstrich Seine Heiligkeit, dass ein junger 
Mensch, der nicht träumen könne, eingeschlossen 
in sich selber sei.

„Manchmal erträumen wir Dinge, die sich nicht 
erfüllen werden, aber ihr könnt Sehnsüchte 
haben, nach Horizonten streben und euch öff­
nen? sagte er.

„Die Welt kann sich verändern, sich verbessern, 
wenn ihr èuer Bestes gebt. Und vergesst nicht, von 
euren Träumen zu erzählen. Redet über die gro­
ßen Dinge, die ihr euch wünscht!“

Auch klagte er darüber, wie in dieser Welt die 
Wegwerfkultur gefördert werde und wie sie sich 
auf die Jugend auswirke, ihre Hoffnung zunichte 
mache und sie in die Drogensucht oder den 
Selbstmord treibe.

Dies ist nach dem Besuch von Johannes Paul II. 
1998 und dem von Benedikt XVI. im Jahr 2012 der 
dritte Besuch eines Papstes in Kuba in den letzten 
17 Jahren. (P re n s a  L a t in a )

YAIMI RAVELO ROJAS
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Geleit des Volkes
Sowohl die Bevölkerung von Holguln als auch die von Santiago de Cuba bereiteten Papst Franziskus ein herzliches Willkommen

Germán Veloz Placencia 
und Eduardo Palomares Calderón

• EINE enge Beziehung zum Volk, Em ­
pathie zu katholischen G läubigen und 
Vertretern anderer G laubensbekennt­
nisse sowie zu N ichtgläubigen -  dies 
ist die Spur, die Papst Franziskus bei 
seinem Aufenthalt in Holguin und San­
tiago de Cuba am  21. und 22. Septem ­
ber hintertassen hat.

In Holguin hielt der Pontifex maximus 
eine Messe auf dem Platz der Revolu­
tion General Calixto García und in San­
tiago de Cuba in der W allfahrtskirche 
Unserer Barmherzigen Jungfrau von 
Cobre. Bei beiden w ar der Präsident 
des S taats- und des M inisterrates 
Kubas, Raul Castro Ruz, zugegen. 
Seine Heiligkeit Papst Franziskus seg­
nete beide Städte.

In der Basilika Unserer Barmherzigen 
Jungfrau von  Cobre in de r Nähe yon 
Santiago de Cuba verehrte das O ber­
haupt d e r ^Katholischen K irche d e r 
Jungfrau eine speziell für sie angefer­
tigte silberne Blumenvase m it Blumen, 
deren Stie le aus S ilber phd Blötenbjät- 
ter aus Keramik sind. Außerdem hielt e r 
ein privates Treffen mit kubanischen 
Bischöfen im  alten: Sem inar St. Basffius 
Magnus del Cobre ab, das sich in der 
Nähe der Wallfahrtskirche befindet. •

:

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Der Präsident des 
Staats- und des 
Ministerrates Kubas, 
Raúl Castro Ruz, 
grüßt Papst 
Franziskus bei der in 
Holguin gehaltenen 
heiligen Messe

FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

JORGE LUIS GONZÁLEZ

Raul grüßt die Teilnehmer an der heiligen Messe, die Papst Franziskus in der Stadt Holguin 
abhielt In Holguin wurde dem Oberhaupt des Vatikans ein warmherziger Empfang durch die Bevölkerung zuteil

Heilige Messe des Papstes Franziskus in der Stadt Holguin

ESTUDIOS REVOLUCIÓN RICARDO LÓPEZ HEVIA

Die Bevölkerung von El Cobre, in der Nähe von Santiago de Cuba, bereitete dem Pontifex maximus einen 
herzlichen Empfang
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BESUCH DES PAPSTES IN KUBA

„Dank Euch, Kubaner, dafür, dass Ihr mir in all diesen Tagen 
das Gefühl vermittelt habt, in Familie, daheim zu sein“

Voller Dank verabschiedete sich Papst Franziskus von den Kubanern. Präsident Raúl Castro verabschiedete ihn auf dem
Internationalen Flughafen Antonio Maceo von Santiago de Cuba

• EIN Dankeschön an alle Kubaner dafür, dass 
er sich in all diesen Tagen wie in Familie, wie 
daheim  habe füh len können, überm itte lte  
Papst Franziskus am 22. Septem ber aus San­
tiago de Cuba, wo er am Ende seines Besu­
ches von Präsident Raül Castro auf dem Inter­
nationalen Flughafen Antonio Maceo von San­
tiago de Cuba verabschiedet wurde.

Der Pontifex maximus zelebrierte eine Messe 
f j n  der Wallfahrtskirche Unserer Barmherzigen 

Jungfrau von Cobre in der Nähe Santiagos, der 
zweitw ichtigsten S tadt des Landes. Dam it 
wurde das Marianische Jubiläumsjahr eingelei­
tet, mit dem der einhundertste Jahrestag der Er­
klärung der Barmherzigen Jungfrau von Cobre 
zur Schutzherrin Kubas durch Papst Benedikt 
XV., auf Bitte der Mambises und des kubani­
schen Volkes, gewürdigt wird. Dieses Jubi­
läumsjahr endet am 24. September 2016.

„Das kubanische Vaterland“ sagte der Papst, 
„entstand und wuchs in der W ärme der Vereh­
rung der Barmherzigen Jungfrau? „Sie hat der 
kubanischen Seele eine eigene und besondere

Form verliehen - so schrieben die Bischöfe die­
ses Landes -, indem sie die besten Ideale der 
Liebe zu Gott, zur Familie und zum Vaterland im 
Herzen der Kubaner hervorbrachte?

In der W allfahrtskirche nahm seine Heiligkeit 
aus K inderhand eine Kopie des historischen 
Dokuments entgegen, das die Veteranen des 
Unabhängigkeitskrieges an Benedikt XV. ge­
sandt hatten. Als er daraufhin den Mariana 
Platz durchschritt, der das Heiligtum umgibt, 
begrüßte er erneut Raúl und weitere führende 
Politiker der Insel, sowie G läubige und Nicht- 
gläubige, die sich außerhalb der Kirche ver­
sam m elt hatten.

S ic h tb a r  b e e in d ru c k t b e s u c h te  P apst 
F ra n z isku s  d ie  vo llk o m m e n  re s ta u r ie r te  
E rzb ischöfliche Kathedrale Heilige Basilika 
von Santiago de Cuba, um ein denkw ürdiges 
Treffen m it kubanischen Familien abzuhalten, 
wo, w ie auch an anderen besuchten Orten, 
die K inder im M itte lpunkt der bee indrucken­
den Zusam m enkunft standen.

Das O berhaupt der Katholischen Kirche

sprach über die Werte der Familie und des 
Heims, die Fürsorge für die Älteren, die Bildung 
der Kinder und Jugendlichen und den besonde­
ren Sinn der Mutterschaft.

A ls H öhepunkt des em otionsge lädenen  
Nachmittags wurde Seiner Heiligkeit entlang 
der fast sieben Kilometer, die die Kirche vom 
Flughafen trennen, ein so herzlicher Abschied 
zuteil, dass v ie lle icht darauf der ersehnte 
Sprühregen zurückzuführen war, der fiel.

Auf dem  Internationalen F lughafen Antonio 
M aceo erw artete ihn und sein G eleit Präsi­
dent Raül Castro, in Begle itung des Ersten V i­
zepräsidenten des Staats- und des M inister­
rates, M iguel D iaz-C anel, des Vorsitzenden 
des kubanischen Parlaments, Esteban Lazo, 
des kubanischen Außenm inisters, Bruno Ro­
driguez, und des S tadth istorikers von Havan­
na, Eusebio Leal.

Nach Beendigung seines apostolischen Be­
suches in Kuba reiste Papst Franziskus in die 
Hauptstadt der Vereinigten Staaten von Am eri­
ka ab. •

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Messe im Heiligtum Ei Cobre

RICARDO LÓPEZ HEVIA

Das Volk von Santiago verabschiedete Papst Franziskus auf das herzlichste

Papst Franziskus segnete die Stadt 
Santiago de Cuba vom Balkon ihrer 

Kathedrale aus

Papst Franziskus 
über die Blockade 

gegen Kuba
• DAS Ende d e r B lockade  sei Teil de r 
V e rh a n d lu n g e n , sag te  Papst F ra n z is ­
kus w ä h rend  des F luges, d e r ihn von 
S a n tia g o  de C uba nach W ash ing ton  
b rach te , in E rk lä ru n g e n  an d ie  P res­
se, a ls  er g e fra g t w urde , ob er über 
d ie  Kuba du rch  d ie  USA a u fe rle g te  
B lockade  sprechen  w erde, w ie im Vati- 
can  In s id e r  bekann t gegeben w urde.

„D ie  be iden  P räsiden ten haben m it­
e in a n d e r g e s p ro c h e n ; ich e rw a rte , 
dass  es zu e in e r V e re inbarung  kom m t, 
d ie  be ide  Se iten zu friedenste llt?  füg te  
de r Papst h inzu und sagte, er w erde 
s ich vor dem  Kongress n ich t „s p e z ie ll“ 
zu d iesem  T hem a äuß ern , „sonde rn  
ich w erde  a llgem e in  über d ie V e re in ­
ba rung en  a ls ein Ze ichen  des F o rt­
sch ritts  im M ite inande r sprechen?

Ü ber das M otiv  se ines  B esuchs der 
Insel be frag t, e rk lä rte  er, dass  „es ein 
w en ig  zu fä llig  war? aber nach den B e ­
ka n n tm achungen  vom  17. D eze m b er 
und „nach  e inem  Prozess von fast 
e inem  Jah r ... sag te  ich: Lass t uns 
über Kuba in d ie  Vere in ig ten  S taa ten  
reisen?

E benso sp rach  e r über se in  Treffen 
m it dem  Führer de r ku b a n ischen  R e­
vo lu tio n  F idel C astro , w ährend  dem  
sie  „ü b e r d ie  Je su ite n  sp rachen , d ie  e r 
kannte . Ich übergab ihm  a ls G eschenk  
e in  Buch und e ine  CD von Pa ter Llo- 
rente, d ie  e r s ich e rlich  zu schä tzen  
w e iß . In Bezug au f d ie V e rgangenhe it 
h a b e n .w ir nur über d ie Je su ite n sch u le  
ge sp ro ch e n  und w ie  s ie  ihn d o rt zu r 
A rb e it an h ie lte n . Es w a r e in  in fo rm e l­
les, sp o n ta n e s  Treffen.“ *
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Der kubanische Präsident Raul Castro im Gespräch mit seinem venezolanischen Amtskollegen 
Nicoläs Maduro

Der kubanische Regierungschef hatte ebenfalls ein Treffen mit dem russischen Präsidenten Wladimir 
Putin, bei dem beide über die historischen Bindungen zwischen beiden Ländern sprachen

Im Sitz der kubanischen UNO-Mission hatte Präsident Raúl Castro ein Treffen mit dem Gouverneur des 
Staates New York, Andrew Cuomo

Raúl in New York
• DER kubanische Präsident Raúl Castro hielt 
sich vom 24. bis 29. Septem ber in New York 
auf, um an der 70. Tagung der UNO-Vollver­
sam m lung teilzunehm en. Er hielt außerdem 
Ansprachen auf dem Entwicklungsgipfel post- 
2015 und der Konferenz über die G leichstel­
lung der G eschlechter und führte zahlreiche 
bilaterale Gespräche.

FREITAG, DEN 25. SEPTEMBER

Am 25. Septem ber war Präsident Raúl Cas­
tro im Plenum der UNO-Vollversammlung an­
wesend, als Papst Franziskus die E inführungs­
rede beim Entwicklungsgipfel post-2015 hielt. 
An diesem Tag sprachen auch der Präsident 
Ugandas Yoweri Museveni und der dänische 
Prem ierm inister Lars Lokke Rasmussen, die 
Ko-Präsidenten des Gipfels, sowie UNO-Ge- 
neralsekretär Ban Ki-moon.

Gegen Mittag traf Raúl Castro mit dem Präsi­
denten M osam biks Felipe Nyussi in e iner herz­
lichen Atm ospäre zusam m en, die Ausdruck 
der engen Beziehungen ist, die die beiden 
Länder seit vielen Jahren unterhalten.

Danach hatte er am Sitz der kubanischen 
UNO-Mission ein Treffen mit dem Gouverneur 
des Staates New York Andrew Cuomo, der zu­
sammen mit einer Delegation von US-Unter- 
nehmern Kuba im April einen Besuch abge­
stattet hatte. Es war dies eine Gelegenheit, sich 
über das seit diesem Besuch Erreichte auszu­
tauschen und die Beziehungen zwischen New 
York und Kuba weiter zu entwickeln.

Der kubanische Präsident hatte auch eine 
Unterredung mit einer aus beiden Parteien 
bestehenden G ruppe von U S-Parlam enta- 
riern, die der Annäherung zwischen beiden 
Ländern positiv gegenüberstehen und intensiv 
daran arbeiten.

Bei dem Treffen wurde über die Schritte ge­
sprochen, die seit dem 17. Dezember unter­
nommen wurden, und über Fragen, die noch 
anhängig sind, um im Norm alisierungsprozess 
voranzuschreiten. Raúl bedankte sich bei d ie­
sen Parlamentariern für die Anstrengungen, 
die sie seit Jahren unternom m en haben.

Er empfing auch den venezolanischen Präsi­
denten N icoiäs Maduro, der von Außenm inis­
terin Deley Rodríguez, dem Botschafter Vene­
zuelas vor der UNO Rafael Ramírez und Cilia 
Flores begleitet wurde. Das Treffen unterstrich 
erneut die Solidarität Kubas mit dem bolivari- 
schen Venezuela.

SAMSTAG, DEN 26. SEPTEMBER

Präsident Raúl Castro Ruz betonte vor den 
Vereinten N ationen, dass Kuba trotz der 
B lockade die E n tw ick lungsz ie le  des M illen ­
n ium s erre ich t und anderen Ländern seine 
Kooperation angebo ten  habe, „w as w ir im 
Rahm en unserer besche idenen M ög lichke i­
ten w e ite r tun w erden“

Vor den Teilnehmern des Gipfels hob er her­
vor, dass „w ir niemals unsere Würde, die 
menschliche Solidarität und die soziale G e­
rechtigkeit aufgeben, die Teil der tiefen Über­
zeugung unserer sozialistischen Gesellschaft 
sind?

In seiner ersten Rede vor der UNO sagte der 
kubanische Präsident, dass „im m er noch ein 
Ausm aß an Arm ut und sozialer Ungleichheit 
besteht, das sich in m anchen Fällen noch 
verschlim m ert (...) Das Gefälle zwischen Nord 
und Süd und die Polarisierung des Reichtums 
nehmen zu?

„W ir stellen fest? fuhr er fort, „dass w ir weit 
davon entfernt sind, eine w irkliche weltweite 
Gem einschaft zur Entw icklung zu sein. Die 
Mittel, um die Agenda um zusetzen, entspre­
chen ohne m essbare Verbindlichkeiten oder 
einen Zeitplan nicht dem, was nötig wäre, um 
ihre 17 Ziele zu erreichen?

Er unterstrich, dass die Industrie länder ihre 
historische Schuld akzeptieren und das Prinzip 
der „gem einsam en, aber differenzierten Ver­
antw ortung“ ausüben müssten.

Über die Schritte, die im Prozess der Norm a­
lisierung der Beziehungen zu den Vereinigten

Staaten unternom m en wurden, sagte er, dass 
diese einen w ichtigen Fortschritt darstellten, 
dass aber die Blockade, die von 188 M itglieds­
staaten der Vereinten Nationen abgelehnt 
werde, weiter anhalte und dem kubanischen 
Volk Entbehrungen verursache.

An seinem dritten Tag in New York fuhr der 
kubanische Präsident mit seinem dicht ge­
drängten Programm fort, das er parallel zu sei­
ner Teilnahme an den von der UNO anberaum ­
ten Veranstaltungen absolvierte. Es beinhalte­
te Treffen m it dem ehem aligen US-Präsidenten 
W illiam Clinton, dem Bürgerm eister von New 
York Bill de Blasio, dem schwedischen Pre­
m ierm inister Stefan Löfven, dem G eneralse­
kretär der Vereinten Nationen Ban Ki-moon 
und w ichtigen US-Unternehm érn.

Das Treffen mit C linton, der von 1992 bis 
2000 Präsident der USA war, bot Gelegenheit, 
über die Beziehungen zwischen Kuba und den 
Vereinigten Staaten zu sprechen. In einer A t­
m ospäre des Respekts tauschten sie sich über 
das aus, was sich seit dem 17. Dezember ver­
gangenen Jahres ereignet hat, und sprachen 
über noch offenstehende Punkte, wie die defi­
nitive Aufhebung der Blockade.

Das Gespräch berührte auch das Them a 
Haiti und die solidarische Hilfe, die Kuba d ie­
sem karibischen Land seit Jahren gewährt, da 
C linton im Jahr 2009 zum UNO-Sonderge- 
sandten für Haiti gewählt wurde und e iner Stif­
tung vorsteht, die Programme zum W ohl dieser 
verarm ten Nation entwickelt.

Am Ende des Treffens sagte Clinton zu Raúí, 
dass er das Gespräch mit ihm genossen habe, 
und dankte ihm für die Möglichkeit, ihn ken­
nengelernt zu haben, was vom kubanischen 
Präsidenten erw idert wurde.

Danach traf der kubanische Staatschef im 
Sitz der kubanischen UNO-M ission mit dem 
Bürgerm eister der Stadt New York Bill de Bla­
sio zusammen, der sagte, dass er sich von der 
Anwesenheit des kubanischen Regierungs­
chefs in New York geehrt fühle, und ihn w ill­
kommen hieß. Wie schon bei früheren G ele­
genheiten, drückte er nochmals seine Unter­
stützung für die Annäherung seines Landes zu 
Kuba aus.

Raúl bedankte sich besonders für die vom 
Bürgerm eister geleistete Hilfe bei dem Projekt, 
die Replik des im Central Park stehenden Rei­
terstandbildes von José M arti nach Havanna 
zu bringen. Er erinnerte daran, dass diese Eh­
rung für den Apostel Kubas von der B ildhaue­
rin Anna Hyatt Huntington geschaffen wurde, 
inspiriert von einem Bild Estéban Valderramas, 
der den Augenblick, als M arti tödlich verw un­
det fiel, unsterblich gem acht hatte. Die Statue 
ist seit 1965 W allfahrtsort fü r viele Kubaner, die 
diese Stadt besuchen.

Später besuchte der schwedische Premier­
m inister Stefan Löfven ebenfalls den Sitz der 
kubanischen UNO-M ission, um sich zum ers­
ten Mal in seiner Am tszeit mit dem kubani­
schen Präsidenten zu treffen.

Raúl begab sich dann zum Sitz der UNO, um 
mit Ban Ki-moon zusam m enzukom m en, den 
er bereits während des Am erikagipfels in Pa­
nama getroffen hatte. D ieses Mal sprachen sie 
unter anderem  über die Entw icklungsagenda 
post-2015 und die Entw icklungsziele des M il­
lenniums, die von Kuba vollständig erreicht 
wurden, viele bereits, bevor sie im Jahr 2000 
beschlossen worden waren.

Am Ende des Treffens überreichte Raúl dem 
UNO-Generalsekretär ein Bild des Künstlers 
Alexis Leyva Machado (Kcho) mit dem Titel 
„Das Antlitz der Welt? das den aus Booten ge­
form ten Planeten Erde darstellt und nach Aus­
sage des kubanischen Präsidenten die aktu­
ellen Flüchtlingsström e sym bolisiert, die als 
Folge der vernichtenden Kriege entstanden 
sind.

Ebenfalls am Sitz der UNO fand kurze Zeit 
später die Zerem onie zur Aufnahme der dip lo­
m atischen Beziehungen zu Palau statt, bei der 
die Präsidenten Raúl Castro und Thom as Re- 
m engesau anwesend waren, die die Vereinba­
rung unterschrieben.

Der Präsident von Palau sagte, dass „dieser
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Präsident Raul Castro traf sich am Rande der UNO-Tagung mit dem US-Präsidenten Barack 
Obama. Unter anderem tauschen beide Amtsinhaber Eindrücke über den Besuch von Papst 
Franziskus in Kuba und den Vereinigten* Staaten aus

Akt den Respekt sym bolisiert, den Kuba fü r die 
kleinen Länder em pfindet. M ein Land schätzt 
diese Beziehung und w ir werden alles dafür 
tun, dass sie gedeih t“

Raúl sagte, dass w eder die Entfernung noch 
die Größe eines Landes entscheidend seien, 
und fügte hinzu: „Unsere Regierung hat be­
schlossen mit allen Ländern Verbindungen 
aufzunehm en und gegenwärtig haben w ir Be­
ziehungen mit den meisten (...) Je kle iner ein 
Land ist, desto m ehr muss m an es respektie­
ren“

Am Ende des Tages traf sich der kubanische 
Präsident m it e iner G ruppe von US-Unterneh- 
mern, darunter dem  Vorsitzenden und dem V i­
zevorsitzenden der US-Handelskam m er Tho­
mas Donohue und Jodi Bond.

G leichfalls waren der Präsident des Unter­
nehm ens Carterp illa r Douglas R. O berhelm an, 
der Verwalter und Lead Counsel der Hotelket­
te S tarw ood  Kenneth Siegel, der V izepräsident 
von Am erican A irlines  A rt Torno und der V ize­
präsident von G eneral M otors  Lee G odown 
anwesend.

Bei dem Treffen wurden die M öglichkeiten für 
Geschäfte erörtert, die sich aus dem  Prozess 
de r N orm alis ierung der Beziehungen zw i­
schen Kuba und den Vereinigten Staaten erge­
ben, vor allem dann, wenn die Blockade aufge­
hoben wird.

SONNTAG, DEN 27. SEPTEMBER

Der Arbeitstag des Präsidenten Raúl Castro 
Ruz begann am Sonntagm orgen im Sitz der 
Vereinten Nationen m it se iner Rede auf der 
K onferenz F üh re nde r P o litike r ü b e r d ie  
G leichstellung d e r G esch lech ter u nd  das Em- 
pow erm ent d e r Frauen , an der Vertreter aus 
80 LändernTeilnahm en. Die Konferenz wurde 
zeitgleich mit der Verabschiedung der Entw ick­
lungsagenda post-2015 veranstaltet, um die 
G leichstellung der G eschlechter in den Mittel­
punkt der globalen Anliegen zu stellen.

In seinem  Redebeitrag sagte der kubanische 
Präsident, dass auch vierzig Jahre nach A n­
nahm e der Erklärung und des Aktionspro­
gram m s von Peking weiterhin eine von drei 
Frauen körperliche und sexuelle Gewalt erle ­
be, Frauen 90 % der O pfer von M enschenhan­
del ausm achten und im m er noch fü r g le ich­
wertige Arbeit durchschnittlich nur 60 bis 75 % 
des Gehalts von M ännern erhielten. M illionen 
von ihnen seien bei Erbschafts- und E igen­
tum sfragen rechtlich beachteiligt und weltw eit 
seien nur 22 % der Parlam entsabgeordneten 
weiblich.

Er unterstrich, dass 70 % der 2,7 M illiarden 
arm en Menschen Frauen seien und sie zwei 
Drittel der fast 800 M illionen erwachsenen 
Analphabeten ausm achten. Jährlich würden 
300.000 an verm eidbaren Komplikationen bei 
der Enbindung sterben, 99 % davon in den 
Ländern des Südens.

Dann ging der kubanische Präsident auf die

Lage der Frauen in Kuba ein. Er hob hervor, 
dass Kubanerinnen bei der G eburt eine Le­
benserw artung von 80,45 Jahren hätten und 
dass die Müttersterblichkeit m it 21,4 pro hun­
derttausend Lebendgeburten eine der nie­
drigsten in der W elt sei. Er betonte, dass in 
Kuba Frauen 46 % der Führungspositionen in­
nehätten und 48 % der w issenschaftlichen 
Forscher ausm achten. W as die Zahl der weibli­
chen Abgeordneten in Parlamenten angehe, 
so werde Kuba in der westlichen Hem isphäre 
nur von Bolivien übertroffen. Mit 48,46 %  stehe 
man w eltw eit an v ierter Stelle.

Präsident Raul Castro stellte aber fest, dass 
es auch in Kuba noch viel zu tun gebe. Insbe­
sondere gelte es, weiter daran zu arbeiten, 
dass M änner und Frauen sich die Betreuung 
der Familie teilten und die Präsenz der Frauen 
in Entscheidungsäm tern auf Regierungsebene 
erhöht werde.

Zum  Schluss sagte der kubanische Regie­
rungschef, dass es zwar insgesam t gesehen 
in den letzten Jahrzehnten Erfolge gegeben 
habe, d iese aber fragil und unzureichend 
seien. Er betonte, dass die Verwirklichung der 
völligen G leichstellung der G eschlechter nur in 
e iner gerechteren in ternationa len O rdnung 
erreicht werden könne, „die Hunger und Arm ut 
ausrottet, die Kriege beendet, den Menschen 
über das Kapital stellt und die Umwelt erhält?

W ie bereits in den drei Tagen zuvor w ar die 
Agenda des kubanischen Präsidenten auch an 
diesem  Tag angefüllt m it Term inen. Zu seiner 
Tätigkeit im Sitz der Vereinten Nationen kamen 
vom frühen Morgen bis zum  Einbruch der Dun­
kelheit in Manhattan zahlreiche sehr fruchtba­
re Treffen hinzu.

Kurz nach seiner Teilnahme an der Konfe­
renz über die G leichstellung der Frau traf Raül 
m it dem  Präsidenten von Guyana, David Gran- 
ger, zusam m en, der im Mai dieses Jahres in 
dieses Am t gewählt worden war. Es w ar ein an­
genehm es Gespräch, bei dem beide die Be­
deutung der Integration in der Region betonten

und einen Gedankenaustausch über bilaterale 
Fragen führten.

Bei einem anschließenden Treffen mit dem 
Präsidenten von W eißrussland A lexander Lu­
kaschenko betonten beide das Interesse ihrer 
Regierungen an der weiteren Stärkung der po­
litischen Beziehungen und der w irtschaftlichen 
und handelspolitischen Zusam m enarbeit.

An diesem Tag fand im U NO -Hauptquartier 
auch die Zerem onie der Aufnahm e dip lom ati­
scher Beziehungen m it den Marshall-Inseln 
statt, eine Vereinbarung, die von den Außenm i­
nistern beider Länder im Beisein von Raúl und 
Präsident C hristopher Loeak unterzeichnet 
wurde.

MONTAG, DEN 28. SEPTEMBER

Im Rahmen der 70. S itzungsperiode der 
UNO-Vollversammlung hielt der kubanische 
Präsident Raúl Castro am 28. Septem ber 
seine vielbeachtete Rede, die von häufigem 
Beifall unterbrochen wurde, (siehe Seite 9)

An diesem  Tag hatte der kubanische Regie­
rungschef ebenfalls ein Treffen mit seinem rus­
sischen Am tskollegen W ladim ir Putin, bei dem 
beide über die historischen Bindungen spra­
chen, die zwischen beiden Ländern bestehen.

Der russische Präsident äußerte mit seinen 
ersten W orten, w ie es ihn freue, Raúl zu sehen 
und bat ihn, die besten W ünsche für eine gute 
G esundheit an den Com andante en Jefe  Fidel 
Castro Ruz zu übérmitteln.

Er sagte, dass die Beziehungen sich gut ent­
wickelten, „was uns sehr erfreut? Er versicherte, 
dass man besonders in den Bereichen Energie, 
Maschinenbau und Erforschung des W eltraums 
wichtige Ergebnisse erzielen könne.

Putin erinnerte daran, dass bald eine neue 
Sitzung der zw ischenstaatlichen kubanisch­
russischen Kommission über wirtschaftliche, 
kommerzielle, w issenschaftliche und techni­
sche Kooperation stattfinden werde.

Raúl beglückwünschte den russischen Re­

gierungschef zu seiner Ansprache vor der 
UNO-Vollversammlung. Er sagte, er habe auch 
die Rede der Präsidenten Barack O bam a und 
Xi Jinping gehört, „Reden, die große G egen­
sätze aufwiesen?

Kurz vor seiner eigenen Rede in der Vollver­
sam m lung war er auch mit dem französischen 
Präsidenten François Hollande zusam m enge­
troffen. Sie sprachen über die Beziehungen 
zwischen Frankreich und Kuba und über das 
Echo, das der Besuch von Hollande in Havan­
na im Mai d ieses Jahres ausgelöst hat, über 
den Prozess der W iederaufnahm e der Bezie­
hungen zu den Vereinigten Staaten und über 
die in Kürze in Paris stattfindende Konferenz 
der Vereinten Nationen zum  Klimawandef, 
besser bekannt unter dem Namen COP 21.

Später am Abend begrüßte Raúl Barack 
O bam a und seine Frau M ichelle während 
eines Empfangs, den der US-Präsident für die 
Staats- und Regierungschefs gab, die an der 
UNO-Vollversammlung teilnahm en. Der kuba­
nische Präsident konnte dort nur kurze Zeit 
bleiben, weil noch andere w ichtige Punkte auf 
se iner Tagesordnung standen.

Bevor der Präsident des Staats- und des M i­
nisterrats Raúl Castro Ruz am 29. Septem ber 
nach Kuba zurückkehrte, hatte er im Rahmen 
der 70. S itzungsperiode der Vollversammlung 
der Vereinten Nationen auf hoher Ebene noch 
ein Treffen mit dem Präsidenten der Vereinig­
ten Staaten. Beide Am tsinhaber tauschten Ein­
drücke über den Besuch von Papst Franziskus 
in Kuba und den Vereinigten Staaten aus.

Präsident Raúl Castro w iederholte, dass, um 
zwischen Kuba und den Vereinigten Staaten 
zu norm alen Beziehungen zu kommen, die 
B lockade aufgehoben werden müsse, die dem 
kubanischen Volk Schaden und Not zufüge 
und die Interessen der US-Bürger in M itlei­
denschaft ziehe; auch müssten weitere Ange­
legenheiten, die Kubas Souveränität beschädi­
gen, e iner Lösung zugeführt werden. •
FOTOS: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Am 27. September fand die Zeremonie zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen Während einer Solidaritätsveranstaltung grüßte Raül Harry 
zwischen Kuba und den Marshall-Inseln statt Belafonte

Der kubanische Präsident hatte auch eine Unterredung mit einer aus beiden Parteien bestehenden 
Gruppe von US-Parlamentariern, die der Annäherung zwischen beiden Ländern positiv gegenüberstehen 
und intensiv daran arbeiten
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Raül traf sich mit dem französischen Präsidenten François Hollande. Sie sprachen über die 
Beziehungen zwischen Frankreich und Kuba und das Echo, das der Besuch von Hollande in 
Havanna im Mai dieses Jahres ausgelöst hat

Präsident Raúl Castro mit dem Staatschef Mosambiks, Raúl traf sich mit dem Präsidenten Guyanas, David 
Felipe Nyussi, in der UNO Granger

GEOVANI FERNÁNDEZ

Raúl sprach mit Alexander Lukaschenko, dem Präsidenten von Weißrussland
GEOVANI FERNÁNDEZ

Der kubanische Präsident mit dem ehemaligen US-Präsidenten William Clinton

Raúl Castro mit UNO-Generalsekretär Ban Ki-moon

FOTOS: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Präsident
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Die internationale Gemeinschaft wird immer auf 
Kubas aufrichtige Stimme gegen Ungerechtigkeit, 
Ungleichheit, Unterentwicklung, Diskriminierung

und Manipulation zählen können
\

Ansprache von Armeegeneral Raúl Castro Ruz, Präsident des Staats- und des Ministerrats der Republik Kuba, 
bei der Debatte auf hoher Ebene der 70. Tagung der Generalversammlung der Vereinten Nationen, 28. September 2015,

„Jahr 57 der Revolution“
(Ü bersetzung  der stenografischen Version des S taatsrats)

• WERTE Staats- und Regierungschefinnen und Regierungschefs, 
sehr verehrte D elegationsle iterinnen und Delegationsleiter, 
sehr geehrte r G enera lsekre tär der Vereinten Nationen,
Herr Präsident,

vor 70 Jahren haben wir, die M itg liedsländer d ieser O rgani­
sation, die U N-C harta  unterzeichnet. W ir haben uns ve rp flich ­
tet, die künftigen G enerationen vor der G eißel des Krieges zu 
bewahren und eine neue A rt von Beziehungen aufzubauen, 
gele ite t von e iner Reihe von Z ie len und G rundsätzen, d ie eine 
Ara des Friedens, der G erechtigke it und Entw icklung fü r die 
gesam te M enschheit e in läuten sollten.

Doch seitdem  hat es ständig Angriffskriege und In terventio­
nen in innere A ngelegenheiten von Staaten, gew altsam e S tür­
ze souveräner Regierungen, sogenannte „sanfte Putsche“ 
und die W iederko lon ia lis ie rung von G ebieten gegeben, Tech­
niken, die mit unkonventionellen Vorgehensweisen, dem  E in­
satz neuer Technologien und unter dem  Vorwand angeblicher 
Verletzungen der M enschenrechte perfektion iert wurden.

Die M ilita ris ierung des Cyberspaces und der verdeckte und 
illegale E insatz der In form ations- und Kom m unikationstech­
nologien, um andere Staaten anzugreifen, sind unzulässig, 
ebenso, dass die Förderung und der Schutz der M enschen­
rechte verzerrt werden, indem  sie se lektiv  und d iskrim in ierend 
angew andt werden, um politische Entsche idungen zu va lid ie ­
ren und aufzuzw ingen.

O bwohl die C harta  uns aufruft, „den G lauben an die g ru n d ­
legenden M enschenrechte , an d ie W ürde und den W ert der 
m ensch lichen Person zu bekrä ftigen“ b le ib t d ie W ahrneh ­
m ung der M enschenrech te  fü r M illionen M enschen w eite rh in  
e ine Utopie.

Der M enschheit wird das Recht, in Frieden zu leben, und ihr 
Recht auf Entw icklung verw eigert. In der A rm ut und U ngle ich­
heit m üssen die U rsachen der Konflikte gesucht werden, die 
zuerst durch den Kolonia lism us und die Beraubung der au- 
tochthonen Völker und dann durch den Im peria lism us und die 
Aufteilung der E influsssphären erzeugt wurden.

Die ¡im Jahr 1945 e ingegangene Verpflichtung, „den sozialen 
F c Ä c h r itb z u  fördern und den Lebensstandard der Vö lker zu 
erhönen" sowie ihre w irtschaftliche und sozia le Entw icklung, 
b le ibt w eiterh in eine Chim äre, wenn 795 M illionen M enschen 
an H unger leiden, 781 M illionen Erw achsene Analphabeten 
sind und 17.000 K inder jeden Tag an verm eidbaren K rankhe i­
ten sterben, während die jährlichen  M ilitärausgaben w e ltw e it 
insgesam t 1,7 B illionen D ollar überschre iten. M it nur e inem  
Bruchteil d ieser Sum m e könnten die d ringendsten Probleme, 
die die M enschheit quälen, ge löst w erden. Se lbst in den In­
dustrie ländern sind die „W ohlfahrtsgese llscha ften“ praktisch 
verschwunden, die uns als zu befo lgendes M odell p räsentiert 
wurden. Die trad itione llen W ahlsystem e und Parteien, die von 
G eld und W erbung abhängen, entfrem den und entfernen sich 
zunehm end von den Bestrebungen ihrer Völker.

Der K lim awandel bedroht die Existenz der m enschlichen 
Gattung und die Staaten sollten ausgehend von der unbe­
streitbaren Tatsache, dass nicht alle Länder g le icherm aßen 
fü r das G eschehene veran tw ortlich  s ind und auch n icht g le i­
cherm aßen die natürlichen und m ensch lichen Ressourcen in 
einem  irrationalen und unhaltbaren Konsum ism us vergeuden, 
gem einsam e, aber d ifferenzierte Verantw ortung übernehm en.

Die Folgen des K lim aw andels sind in den kle inen Inse lent­
w icklungsländern besonders verheerend und stellen fü r ihre 
schwachen Volksw irtschaften eine zusätz liche Be lastung dar. 
Das G le iche gesch ieht in A frika m it de r zunehm enden W üs­
tenbildung.

W ir so lidaris ieren uns m it unseren karib ischen B rüdern und 
fordern, dass ihnen e ine besondere und d ifferenzierte Be­
handlung zuteil w ird. W ir unterstützen die afrikan ischen Län­
der und fordern fü r s ie e ine faire Behandlung, Technolog ie­
transfer und finanzie lle  Mittel (Beifa ll).

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Herr Präsident,
m it der G ründung der G em einschaft der Late inam erikan i­

schen und Karib ischen Staaten (CELAC) und insbesondere 
m it der Unterzeichnung der Proklam ation von Late inam erika 
und der Karib ik als Zone des Friedens im Januar 2014 durch 
die Staats- und R egierungschefs ist bew iesen worden, dass 
wir, jense its  unserer Unterschiede, zur E inheit und zum  Errei­
chen gem einsam er Z ie le im Rahm en unserer V ie lfa lt voran­
schreiten können (Beifall).

In der P roklam ation bekräftigen w ir die unerschütte rliche  
B indung an die G rundsätze  der C harta  der Vereinten N a tio ­
nen und des Vö lkerrech ts  und die Verpflich tung, die D iffe ren­
zen auf fried liche  W eise zu lösen, sow ie die Ü berzeugung, 
dass die une ingeschränkte  Achtung des unveräuß erlichen 
Rechts jedes  Staates, sein po litisches, w irtscha ftliches, so ­
z ia le s  und ku ltu re lles  System  zu w äh len , e ine w ese n tliche  
V o rausse tzu ng  fü r e in fr ie d lich e s  Z usam m e n le b e n  zw i­
schen den N a tio nen  ist. W ir fo rde rn , dass  d iese  G ru n d sä t­
ze den B ez iehung en  a n d e re r S taa ten  m it unse re r R egion 
a ls G rund lage  d ienen.

Die Bo livarische Republik Venezuela wird im m er auf die So­
lidaritä t von Kuba zählen können gegen die Versuche, ihre 
verfassungsm äßige O rdnung zu destabilisieren und zu unter­
graben und das von Hugo Chávez Frías (Beifa ll) begonnene 
W erk zu zerstören, das zum  W ohle des venezolanischen Vol­
kes von Präsident N icolás M aduro fo rtgese tz t wird.

Ebenso gilt unsere starke und uneingeschränkte So lidaritä t 
der Republik Ecuador, ihrer Bürgerrevolution und ihrem Füh­
rer Rafael Correa Delgado, der zur Z ie lsche ibe des g le ichen 
Skrip ts der D estab ilis ie rung geworden ist, das gegen andere 
progressive Regierungen in der Region angew andt wurde 
(Beifa ll).

W ir so lidaris ieren uns m it den Ländern der Karib ik, die eine 
gerechte W iedergutm achung fü r die Schrecken der Sklaverei 
und des Sklavenhandels beantragen (Beifa ll), vor allem  in 
e iner W elt, in der R assend iskrim in ierung und Unterdrückung 
der a frostäm m igen G em einden gestiegen sind.

W ir bekräftigen unsere Ü berzeugung, dass das Volk von 
Puerto R ico es nach m ehr als e inem  Jahrhundert unter Kolo­
nia lherrschaft verdient, frei und unabhängig zu sein (Beifa ll).

W ir so lidaris ieren uns m it A rgentin ien in Bezug auf seinen 
legitim en Anspruch auf Souveränität über die Malw inen, die 
Südlichen Sandw ichinseln und Südgeorgien (Beifall).

W ir bekräftigen unsere so lidarische U nterstützung fü r Präsi­
dentin D ilm a Rousseff und das brasilian ische Volk in Verte id i­
gung ihrer bedeutenden sozia len Errungenschaften und der 
S tabilitä t des Landes.

W ir wenden uns e rneut gegen die Absicht, die Präsenz der 
NATO bis zu den G renzen Russlands auszuweiten, und 
gegen die Anwendung von e inse itigen und ungerechten 
Sanktionen gegen d ieses Land.

W ir begrüßen das so genannte A tom abkom m en m it der Is­
lam ischen R epublik Iran, das beweist, dass D ialog und Ver­
handlungen das einzig w irksam e Instrum ent sind, um D iffe­
renzen zw ischen den Staaten zu lösen.

W ir e rneuern unsere Zuversicht, dass das syrische Volk in 
der Lage sein wird, seine D ifferenzen se lbst zu lösen, und fo r­
dern ein Ende de r E inm ischung von außen.

Eine gerechte und dauerhafte Lösung des Konflikts im 
Nahen O sten erfordert unerbittlich die tatsächliche Ausübung 
des unveräußerlichen Rechts des pa lästinensischen Volkes, 
se inen e igenen Staat zu errichten, in den Grenzen von vor 
1967 und m it de r H auptstadt in O st-Jerusalem , w as w ir stark 
unterstützen (B e ifa ll) .

In den letzten W ochen haben uns die B ilder der M igra tions­
w ellen nach Europa betroffen gem acht, w elche eine direkte 
Folge der D estab ilis ie rungshandlungen sind, die die NATO im 
Nahen O sten und in N ordafrika gefördert hat und ausführt, 
sowie der U nterentw icklung und der herrschenden A rm ut in 
Ländern  des a frikan ischen  Kontinents. Die E u ropä ische 
Union muss, voll und sofort, ihre Verantwortlichkeiten fü r die 
hum anitäre Krise übernehm en, die sie zu erzeugen half.

Herr Präsident,
nach 56 Jahren heroischen und selbstlosen W iderstandes un­

seres Volkes wurden die diplom atischen Beziehungen zw i­
schen Kuba und den Vereinigten Staaten w iederhergestellt.

Nun beginnt ein langer und kom plexer Prozess hin zur N or­
m alis ierung de r Beziehungen, die erre icht werden wird, wenn 
die W irtschafts-, Handels- und Finanzblockade beendet wird, 
Kuba das durch den M arinestü tzpunkt G uantánam o illegal be­
setzte G ebiet zurückgegeben wird, die Radio- und Fernseh­
sendungen sowie die Program m e der Subversion und D esta­
bilis ierung gegen Kuba e ingeste llt werden und unser Volk für 
die m ensch lichen und w irtschaftlichen Schäden, d ie es noch 
im m er erle idet, entschädig t w ird (Beifall).

So lange die B lockade anhält, werden w ir weiterhin den Re­
so lu tionsentw urf m it dem  Titel „N otw end igke it der Beendi­
gung der von den Vereinigten Staaten von Am erika gegen 
Kuba verhängten W irtschafts-, Handels- und F inanzblockade“ 
vorlegen.

Den 188 Regierungen und Völkern, die h ier und in versch ie­
denen in ternationa len und regionalen Foren unsere gerechte 
Forderung unterstützt haben, w iederhole ich die ew ige D ank­
barkeit des Volkes und de r R egierung Kubas fü r ihre anhalten­
de U nterstützung.

Herr Präsident,
Kuba begeht m it tie fer Verpflichtung den 70. Jahrestag der 

O rganisation der Vereinten Nationen. W ir erkennen an, dass 
in diesen Jahren beabsichtig t war, aber nicht genug dafür 
getan wurde, die heutige und künftige G enerationen vor der 
G eißel des K rieges zu schützen und fü r ihr Recht auf eine 
nachhaltige Entw icklung, ohne Ausgrenzung. Die UNO m uss 
gegen U nila tera lism us verte id ig t und tiefgreifend reform iert 
werden, um sie zu dem okratis ieren und näher an die Völker 
zu bringen.

Vor 15 Jahren ste llte  C om pañero  Fidel Castro Ruz, der h is ­
to rische  Führer de r Kuban ischen Revolution, in d iesem  Saal 
fest, und ich z itie re : „Je d e r kann verstehen, dass das g ru n d ­
legende Z ie l der Vereinten N ationen im beg innenden neuen 
Jah rhunde rt darin  besteht, d ie  W elt zu retten, n ich t nur vor 
dem  Krieg, sondern  auch vor U nteren tw ick lung , Hunger, 
K rankheit, A rm u t und Z erstö rung de r na tü rlichen  R essour­
cen, die fü r das m ensch liche  Dasein unabd ing lich  sind. Und 
d ies sollte  m it E ile geschehen, bevor es zu spä t is t!“ Ende 
des Z itats.

D ie in ternationa le  G em einschaft w ird im m er auf Kubas au f­
richtige S tim m e gegen Ungerechtigkeit, U ngle ichheit, Unter­
entw icklung, D iskrim in ie rung und M anipulation zählen kön­
nen und fü r d ie Errichtung e iner gerechteren in ternationalen 
Ordnung, in deren M itte lpunkt w irklich der M ensch, seine 
W ürde und sein W ohlbefinden, steht.

V ie len Dank (O vation). •
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SUBVERSION GEGEN KUBA

Ein böser Scherz
AP

Das Büro der Sendungen für Kuba (Office of Cuba Broadcasting - OCB) ist das Stammhaus des 
sogenannten Marti Radio und Fernsehens

Sergio Alejandro Gómez

• DIE Nachricht, dass eine R eg ie rungse in­
richtung der Vereinigten Staaten plant, das 
Geld der S teuerzah ler auszugeben, um die 
kuban ische  Führung in e ine r „h u m o ris ti­
schen“ Fernsehserie anzugreifen, hat die D e­
batte über die W irksam keit und Z w eckd ien­
lichkeit der subversiven Program m e gegen 
Kuba zu e iner Zeit neu entflam m t, in der 
beide Regierungen versuchen ihre Beziehun­
gen zu norm alis ieren.

Die Initiative der Regierungseinrichtung, die be­
reits in Skandale von Unterschlagung von Gel­
dern verwickelt war, hat selbst in den Vereinigten 
Staaten wenig Freude ausgelöst.

„Der Kongress finanziert weiterhin die Bestre­
bungen, die jahrzehntelang Herzstück einer Poli­
tik der Sabotage und der Konfrontation waren“ 
schrieb kürzlich der Journalist der New York 
Times, Ernesto Londoho, der für seine Leitartikel 
gegen die Blockade bekannt ist.

„Die Regierung der Vereinigten Staaten sollte 
nicht am Parodien-Geschäft beteiligt sein. Unse­
re Politik Kuba gegenüber ist lange genug ein 
Witz gewesen“ schloss er.

Londoho ist nicht der einzige, der diese Mei­
nung vertritt. „Es wäre gut, wenn jemand im 
Weißen Haus oder im Außenministerium den 
Schalter für die Finanzierung dieser unnötigen 
Verschwendung der Gelder von Steuerzahlern 
ausknipsen würde“ schrieb Sarah Stephens in 
der Huffington Post.

Stephens, die das „Zentrum für die Demokratie 
in den Amerikas“ leitet und an der Organisation 
der Reisen von Kongressabgeordneten nach 
Kuba beteiligt war, beantragte sogar in einem

Brief an Außenminister John Kerry diese Pro­
gramme zu beenden.

„Ich glaube, es sollte Kuba gegenüber eine 
Politik angewandt werden, die auf Achtung und 
Austausch begründet ist. Diese Absichten durch 
eine Farce über die Regierung zu unterhöhlen 
ist alles andere als lustig und außerdem eine 
große G eldverschwendung“ versicherte Ste­
phens in einer E-Mail an Gramma.

Der US-Journalist Tracey Eaton, der das Vorha­
ben von OCB in seinem Blog „Alohg the Male- 
cön“ bekannt machte, ist der Auffassung, dass 
das Programm der OCB „die konfliktreiche und 
manchmal widersprüchliche“ Politik der US-Re- 
gierung gegenüber Kuba widerspiegelt.

Was das Ausmaß an öffentlicher Kontrolle über 
die Aktivitäten der OCB angeht, eine Institution, 
die etwa 30 Millionen Dollar im Jahr für subversi­
ve Programme ausgibt, sagte Eaton der Gramma, 
dass die Mehrheit der US-Amerikaner den Ein­
zelheiten der Ausgabenpolitik der Regierung bei 
den sogenannten „Programmen zur Förderung 
der Demokratie“ wenig Aufmerksamkeit schenke.

Die Regierung würde diese Informationen aber 
auch nicht zur Verfügung stellen. Nach eigenen 
Daten des US-Journalisten, der sich auf das 
Thema Kuba spezialisiert hat, wurden zwischen 
1996 und 2012 ungefähr 1.400 Programme aus­
geführt, die mit Kuba in Beziehung standen.

„Und um die Sache noch komplizierter zu ma­
chen werden viele dieser Vorhaben im Gehei­
men ausgeführt; deswegen ist es für die US- 
Amerikaner praktisch unmöglich zu erfahren, 
was genau die Regierung mit ihrem Geld anstellt“

Die Auftragnehmer nutzen die Millionen von 
Dollar, die ihnen weltweit für diese Zwecke zur 
Verfügung stehen, und ein Teil davon wird für

Kuba ausgegeben. „Solange diese Projekte über 
Geld verfügen, werden sie daraus ihren Nutzen 
ziehen, auch wenn sie dadurch mit der von 
Obama begonnenen Annäherung in Konflikt ge­
raten?

So gesehen scheint alles darauf hinzudeuten, 
dass das Geld weiter fließt.

Während die Obama-Regierung im Kongress 
für die Verabschiedung ihres Haushalts für das 
Jahr 2016 kämpft, hält man in den Ausschüssen 
für Mittelzuweisungen des Senats und des Re­
präsentantenhauses (Assignments Committee) 
bis jetzt an den für die Subversion in Kuba vorge­
sehenen Fonds in Millionenhöhe fest.

Das Repräsentantenhaus übertrifft dabei den 
Senat und schlägt vor, die Fonds von 20 Millio­
nen auf 30 Millionen zu erhöhen und nebenbei 
den Haushalt für die Instandhaltung der neuen 
US-Botschaft in Havanna zu kürzen. Jedoch ist 
es beiden Instanzen noch nicht gelungen, sich zu 
einigen und ihre Vorschläge zur allgemeinen 
Abstimmung vorzulegen.

Die US-Diplomaten haben sich bezüglich der 
jetzigen Bestimmung dieser Fonds nur unklar ge­
äußert. „Die Programme haben sich, seit sie 
1996 begonnen wurden, mit der Zeit geändert. 
Ich kann nicht sagen, welche Veränderungen sie 
in Zukunft erfahren, aber wir suchen unentwegt 
nach der Form sie wirksam zu gestalten? sagte 
im Mai die damalige stellvertretende Außenminis­
terin für die Westliche Hemisphäre, Roberta Ja­
cobson.

Außenminister John Kerry vermied es, direkt 
darauf einzugehen, als er bei der Pressekonfe­
renz vom 14. August in Havanna von Gramma da­
nach gefragt wurde,

Kuba hält klar daran fest, dass die Einstellung 
der subversiven Programme eine unerlässliche 
Bedingung für die Normalisierung der Beziehun­
gen ist. Parodien wie die von OCB, die diese Be­
strebungen gefährden, findet das Volk, das mehr 
als ein halbes Jahrhundert lang die Folgen der 
Blockade und die Angriffe der Vereinigten Staaten 
erlitten hat, alles andere als komisch. •
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Ende des 
Konflikts rückt 
immer näher

Kolumbianische Regierung und FARC-EP einigen 
sich in wesentlichem Verhandlungspunkt. Für 
eine endgültige Beilegung des Konflikts stehen 

aber noch wichtige Angelegenheiten aus
Laura Bécquer Paseiro

• D E R  F r ie d e n s p ro z e s s  in K o lu m ­
b ie n  is t w ie  n ie  z u v o r  in d e r  G e ­
s c h ic h te  fo r tg e s c h r it te n .  S o  w u rd e  
es  am  2 3 . S e p te m b e r b e k u n d e t, 
a ls  d ie  D e le g a tio n e n  d e r  R e g ie ­
ru n g  u n d  d e r  R e v o lu t io n ä re n  
S tre itk rä fte  K o lu m b ie n s -V o lk s a r ­
m e e  (F A R C -E P ) in e in e r  S o n d e r­
s itz u n g  im  B e is e in  von  A rm e e g e ­
n e ra l R a ú l C a s tro , P rä s id e n t d e s  
S ta a ts -  u n d  d e s  M in is te rra te s , d ie  
V e re in b a ru n g  b e k a n n t m a c h te n , 
d ie  in e in e m  d e r w ic h t ig s te n  T a ­
g e s o rd n u n g s p u n k te ,  d e m  d e r  
W ie d e rg u tm a c h u n g  fü r  d ie  O p fe r  
u n d  J u s t iz ,  e rz ie lt  w u rd e .

D e r V o rg a n g  w u rd e  a ls  b e d e u ­
te n d  b e z e ic h n e t,  n ic h t nu r, w e il 
e s  d a s  e rs te  M a l is t, d a s s  d ie  
h ö c h s te n  V e r tre te r  b e id e r  P a r­
te ie n  z u g e g e n  s in d , d ie  s e it  N o ­
v e m b e r  2 0 1 2  in F la v a n n a  G e ­
s p rä c h e  fü h re n  - P rä s id e n t J u a n  
M a n u e l S a n to s  u n d  d e r  G e n e ­
ra ls ta b s c h e f d e r  F A R C -E P , T im o - 
le ó n  J im é n e z  (a lia s  C o m a n d a n te

T im o s c h e n k o ) .  E r z e ig t  a u c h , 
d a s s  d ie  K o lu m b ia n e r  e in e m  
d a u e rh a fte n  F r ie d e n  e in e n  S c h r it t  
n ä h e r  g e k o m m e n  s in d , d e r  d e n  
J a h rz e h n te  a lte n  K o n flik t  a u s  d ie ­
s e m  L a n d  v e rb a n n e n  w ird .

D ie  V e r t re te r  d e r  G e s p rä c h e  
b e to n te n  je d o c h ,  d a s s  n o c h  
im m e r w ic h t ig e  A n g e le g e n h e ite n  
a u s s te h e n , um  d e n  F r ie d e n  zu  
b e s ie g e ln ,  w ie  d ie  Ü b e rg a b e  vo n  
W a ffe n , d ie  W a ffe n ru h e  u n d  d a s  
P ro b le m  d e s  P a r a m ili ta r is m u s ,  
n e b e n  a n d e re n .

D ie  V e r t re te r  d e r  R e g ie ru n g  
u n d  d e r  G u e r r i l la  v e re in b a r te n ,  
a ls  F r is t  fü r  d ie  B e e n d ig u n g  d e r 
G e s p rä c h e  d e n  2 3 . M ä rz  201 6  
fe s tz u le g e n  u n d  a lle  A n s t re n g u n ­
g e n  zu  u n te rn e h m e n , um  s ie  zu 
e r fü lle n .  S ie  g in g e n  e b e n fa lls  d e ­
ta i l l ie r t  d a ra u f  e in , d a s s  d ie  e r ­
z ie l te  V e r e in b a ru n g  e in  Ü b e r ­
g a n g s ju s t iz s y s te m  v o rs c h lä g t,  in 
d e s s e n  M it te lp u n k t  d ie  O p fe r  s te ­
h e n . In d ie s e m  S in n e  w u rd e  s p e ­
z if iz ie r t ,  d a s s  d ie  m e is te n  V e r­
b re c h e n  a m n e s t ie r t  w e rd e n  u nd

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

d a s s  im  F a ll vo n  G rä u e lta te n ,  
V ö lk e rm o rd , A u s ro ttu n g , E n t fü h ­
ru n g e n  u n d  a n d e re n  d ie s e  v o r  
G e r ic h t  v e rh a n d e lt  w e rd e n .

D e n je n ig e n , d ie  ih re  S ch u ld  s o ­
fo r t e in g e s te h e n , w ird  e in e  re s to ra - 
t ive  J u s tiz  zu te il w e rd e n . D ie  S tra fe  
fü r d ie je n ig e n , d ie  ih re  B e te ilig u n g  
z u g e b e n , w ird  fü n f b is  a ch t Jah re  
b e tra g e n , und  fü r d ie je n ig e n , d ie  
d ie s  n ich t tun , b is  zu 20  Jahre .

D ie  vo n  J u a n  M a n u e l S a n to s  
u n d  T im o le ö n  J im é n e z  g e le ite te n  
D e le g a t io n e n  e rk a n n te n  d ie  
R o lle  K u b a s  u n d  N o rw e g e n s  a ls  
G a ra n te n  d e s  F r ie d e n s p ro z e s ­
s e s  s o w ie  C h ile s  u n d  V e n e z u e la s  
in ih re r  B e g le itu n g  a n .

S ie  g e d a c h te n  a u c h  d e r  W o rte  
d e s  P a p s te s , d e r  b e z ü g lic h  d e r 
F r ie d e n s g e s p rä c h e  fü r  K o lu m ­
b ie n  b e i s e in e r  M e s s e  in H a v a n ­
na  d a z u  a u fg e ru fe n  h a tte , „u n s  
k e in  n e u e r lic h e s  S c h e ite rn  zu  e r ­
la u b e n “

In e in e r  k u rz e n  A n s p ra c h e  b e ­
g lü c k w ü n s c h te  P rä s id e n t  R a ú l 
C a s tro  d e n  k o lu m b ia n is c h e n  
P rä s id e n te n  S a n to s  u n d  d e n  C o ­
m a n d a n te  T im o s c h e n k o  zu  d e n  
e rz ie lte n  w ic h t ig e n  V e re in b a ru n ­
g e n . „W ir  s in d  je tz t  d e m  F r ie d e n  
g a n z  n a h e , d e n  d a s  k o lu m b ia ­
n is c h e  B ru d e rv o lk  so  e rs e h n t  
u n d  v e r d ie n t “ s a g te  e r  A u c h  
w e n n  m a n  d e m  F r ie d e n  n o c h  n ie

z u v o r  so  n a h e  g e k o m m e n  s e i, 
b lie b e n  n o c h  g ro ß e  S c h w ie r ig ­
k e ite n , d ie  ü b e rw u n d e n  w e rd e n  
m ü s s te n . E r se i a b e r  ü b e rz e u g t 
d a v o n , d a s s  d a s  g e lin g e ,  fu h r  
d e r  k u b a n is c h e  P rä s id e n t  fo r t.  
K u b a  w e rd e  w e ite r h in  s e in e n  
b e s c h e id e n e n  B e itra g  z u m  F r ie ­
d e n s p ro z e s s  le is te n ,  b is  d a s  e r ­
s e h n te  Z ie l e in e s  s ta b ile n  u n d  
d a u e rh a fte n  F r ie d e n s  fü r  K o lu m ­
b ie n  e r re ic h t  se i u n d  d ie  V e r­
p f l ic h tu n g , d ie  d ie  S ta a ts c h e fs  
d e r  C E L A C  d u rc h  d ie  P ro k la m ie -  
ru n g  L a te in a m e r ik a s  u n d  d e r  K a ­
r ib ik  a ls  Z o n e  d e s  F r ie d e n s  a u f 
s ic h  g e n o m m e n  h ä tte n , W ir k l ic h ­
k e it  g e w o rd e n  se i. •

Gemeinsames Kommunique über die 
Vereinbarung zur Schaffung einer 

Sondergerichtsbarkeit für den Frieden
Das Dokument wurde von den Vertretern Kubas und Norwegens, 

den Garanten des Friedensprozesses, verlesen
• 1. D ie R eg ie run g  d e r R ep ub lik  K o lu m b ie n  und d ie  FA R C -E P  
b e k rä ftig en  ihre  V e rp flich tu n g  zu den  b is h e r e rre ich te n  V e re in ­
b a ru n ge n : „A u f dem  W eg zu e in e m  N euen  R ura len  K o lu m ­
bien. In tegra le  L a n d re fo rm “ „P o litisch e  P a rtiz ip a tio n : D e m o ­
k ra tische  Ö ffnung  zum  A ufb au  d es  F rie d e n s “ und  „L ö su n g  d es  
P rob lem s d e r illeg a le n  Drogen?

2. G le ichzeitig  bekräftigen sie ihre Verpflichtung zu e ine r Jus tiz ­
form el, d ie d ie  Rechte d e r O pfer berücks ich tig t und zum  Aufbau 
e ines s tab ilen und dauerhaften  Friedens beiträgt. Mit d iesem  Vor­
satz schaffen w ir ein Integrales System  d er W ahrheit, G e rechtig ­
keit, W iedergu tm achung  und N ich tw iederholung . In d iesem  R ah­
men sind w ir übere ingekom m en, e ine  K om m ission  zu r K lärung 
der W ahrheit, des Zu sa m m e n le be ns  und der N ich tw iederho lung  
zu bilden, und es ist uns ge lungen, w ich tige  V ere inbarungen h in ­
sichtlich der W iedergu tm achung  der O pfer zu treffen.

3. W as den Bereich der Justiz  angeht, s ind w ir übe re ingekom ­
men, e ine  S ondergerich tsbarke it fü r den Frieden zu schaffen, die 
sich aus G erich tssä len  und e inem  Tribunal fü r den Frieden zu ­
sam m ense tzt. Die G erich tssä le  und das Tribunal setzen sich 
hauptsächlich  aus ko lum bian ischen  R ichtern zusam m en; a be r 
auch e ine  geringe  Zahl an a us län d ische n  R ich tern , d ie  h ö ch ­
sten A n fo rd erun ge n  genügen , nehm en  daran  teil. D ie w e se n tli­
che Funktion  d er Sä le  und des T ribuna ls  fü r den F rieden b e ­
steht darin , d e r S tra flos igke it e ine  Ende  zu setzen, d ie  W ah rh e it 
herauszufinden, zur W iedergutm achung der O pfer beizutragen 
und den Verantwortlichen fü r schwere Verbrechen, die sie w ährend 
des bewaffneten Konfliktes begangen haben, Sanktionen aufzuer­
legen. Das gilt besonders fü r die schw erw iegenden und m arkan­
ten Verbrechen, um so eine W iederholung auszuschließen.

4. D ie Ju s tizko m p o n e n te  s ieh t vor, dass  d er ko lu m b ia n ische  
S taa t bei B e e n d ig un g  d e r F e indse ligke iten  in Ü b e re in s tim ­
m ung m it den  in te rn a tio na len  M e nsche n rech te n  d ie  g rö ß tm ö g ­
liche A m n e s tie  fü r p o litisch e  und d am it zu sa m m e n h ä n g e n d e  
D elik te  g ew äh rt. Ein A m n e s tie g e se tz  w ird  dazu noch G e n a u e ­
res fes tlegen .

5. In jedem  Fall w erden jen e  H andlungen nicht von der A m n es­
tie oder Begnad igung  betroffen sein, d ie  in der nationalen  G e ­
setzgebung  als Verbrechen gegen die M enschlichkeit, G enozid  
und schw ere  K riegsverbrechen defin ie rt sind; dazu gehören 
schw ere  Straftaten w ie G e ise lnahm e und andere Form en der 
Freiheitsberaubung, Folter, gew altsam e Um siedlung, gew altsa ­
m es V erschw inden lassen, außergerich tliche  H inrich tungen und 
sexuelle  G ewalt. D iese Verbrechen w erden von der S onderge ­
rich tsbarke it fü r den Frieden untersucht und abgeurte ilt.

6. Die S ondergerich tsbarke it fü r den Frieden ist zuständig  fü r 
alle, d ie  auf d irekte o de r indirekte W eise  am  internen bew affne­
ten Konflikt beteilig t gew esen sind, auch die FARC-EP und die 
S taatsbed ienste ten, fü r S traftaten, d ie in d iesem  Zusam m enhang  
innerha lb  des Konflikts begangen w urden, besonders fü r die 
schw erw iegendsten  und m arkantesten Fälle.

7. D ie S o n d e rg e rich tsb a rke it fü r den  F rieden s ieh t zwe i A rten  
von V orge he n sw e ise n  vor: E ine  fü r d ie je n ig en , d ie  d ie  W ah rh e it 
und ihre V e ra n tw o rtu n g  a ne rken ne n , und e ine  a ndere  fü r d ie ­
jen ig en , d ie  d ie s  n ich t o d e r m it V erzög erun g  tun. E rs tg e n a n n ­
ten w ird  e ine  S tra fe  a u fe rleg t, d ie  den  zug e g e b e n e n  H a n d lu n ­
gen  e n tsp rich t, n achd em  d iese  m it den U n te rsuchu ng en  d er 
G e n e ra ls ta a tsa n w a ltsch a ft des  Landes, d e r  S an k tio n en , d ie  
von and e ren  S taa tso rg an en  au fe rleg t w urden, m it b e s te h e n ­

den G e rich tse n tsch e id u n g e n  sow ie  den In fo rm a tionen , d ie  von 
O rga n isa tio ne n  der O pfer- und M e nsche n rech tso rga n isa tio ne n  
a bg eg eb en  w urden , ve rg lichen  w orden  s ind. G egen  die  Z w e it­
gen an n ten  w ird  e in  W ide rsp ruchsk lag eve rfah re n  vor G e rich t 
d u rch ge füh rf.

8. D ie S tra fen , d ie  vom  G e rich t ve rhä ng t w erden, haben  als 
w ese n tlich e s  Z ie l, d ie  R echte  d er O p fe r zu b e rü cks ich tig en  
und den F rieden  zu konso lid ie ren , und ihre Funktion  so llte  vor 
a llem  d ie  d e r B ehebung  und W ied e rgu tm a chu ng  von S chäden  
se in . Für d ie je n ig en , d ie  V e ran tw o rtu ng  fü r V ergehen  ü b e rn e h ­
m en, d ie  inne rha lb  des System s liegen, w ird d ie  S tra fe  e ine 
K om ponente  d e r E inschränkung  d er F reiheiten und R echte  e n t­
ha lten , d ie  d ie  E rfü llung  d e r Funktion  d e r B ehebung  und W ie ­
d e rg u tm a ch u n g  von S chä de n  g aran tie rt, w ie  d ie  D urch füh ru ng  
von A rbe iten , W erken  und Tä tigke iten , und d e r B e rü cks ich ti­
gung  d e r R echte  d er O p fe r d ien t. D ie S tra fen  fü r d ie je n ig en , 
d ie  sich fü r schw ere  V erb rechen  ve ra n tw o rtlich  bekennen , w e r­
den  e ine  D auer von m in de ste ns  fün f Jah ren  und m a xim a l ach t 
Jah ren  w irksa m e r F re ih e itsbe sch rä nkun g  u nter beson de re n  
B ed in gu ng en  haben. P ersonen , d ie  s ich e rst spät, vo r dem  G e ­
richt, zu d e ra rtig e n  V erbrechen  bekennen , w erden  m it G e fä n g ­
n iss tra fen  zw ische n  fün f und a ch t Jah ren  un te r n o rm a le n  B e ­
d in g un ge n  bestra ft w erden . Um fü r d ie  a lte rn a tive  S tra fe  in 
Frage zu kom m en , w ird  e rfo rde rlich  se in , dass  d e rje n ig e  s ich 
ve rp flich te t, w äh re nd  d e r Z e it des F re ih e itsen tzu gs  durch  A r­
beit, A u sb ildu ng  o de r S tud ium  zu se in e r soz ia len  R eh ab ilita ­
tion  be izu tra g en , Personen, d ie  s ich  w e ig ern , ihre V e ra n tw o r­
tung  fü r d e ra rtig e  V erbrechen  a n zue rke nn en , und fü r sch u ld ig  
b e funden  w erden , w erden  zu G e fän gn iss tra fen  u nter g e w ö h n ­
lichen  B ed in gu ng en  b is  zu 20  Jah ren  ve ru rte ilt w erden.

9. Um in den Anspruch  jeg liche r S onderbehand lung  innerhalb 
der Sondergerlch tsbarke it fü r den Frieden zu kom m en, ist es no t­
wendig, d ie  volle  W ahrheit zu sagen, d ie O pfer zu entschäd igen 
und die N ich tw iederho iung  zu garantieren.

10. Im Fall de r F A R C -E P  ist die W affenabgabe, d ie spätestens 
60 Tage nach der U nterzeichnung der Schlussvere inbarung be ­
g innen sollte, B ed ingung fü r die Teilnahm e am  integrierten 
System.

Die Transform ation der FARC-EP in e ine legale politische B e ­
w egung  ist ein gem e insam es Ziel, das über die volle U nterstü t­
zung der R egierung unter den Bed ingungen, die vere inbart w e r­
den, verfügen wird.

Havanna, Kuba, 23. S eptem ber 2015 •
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II. FESTIVAL HABANARTE 2015

700 Kulturveranstaltungen an zehn Tagen
Mireya Castañeda, — *¿p-
• DAS Beste des Kulturprogramms der Hauptstadt 
an Musik, Theater, Tanz, Literatur, Rim und bilden­
der Kunst auf nur zehn Tage zu konzentrieren, ist 
nur dem Festival Habanarte gegeben, das sich 
2015 in seiner zweiten Auflage präsentierte.

Vom 3. bis 13. September war Havanna der Treff­
punkt für rund 700 Kulturveranstaltungen an über 
70 Schauplätzen, in Nachtclubs, Theatern, Gale­
rien, Kinosälen und Buchhandlungen.

Fernando Rojas, Vizeminister für Kultur, be- 
zeichnete auf einer Pressekonferenz in der Casa 
del ALBA  den Event als ein junges Ereignis, das 
aber aufgrund des breiten Publikumszustroms, 
der bei seiner ersten Auflage zu beobachten war, 
bereits allgemein anerkannt ist.

„Obwohl es sich noch nicht völlig konsolidiert hat, 
ist es ein Bezugspunkt für Kubaner und Ausländer, 
die sich am Treffen beteiligen wollen“ führte er aus 
und sagte, dass mehr als 300.000 Touristen nach 
Kuba gekommen seien, um in den Genuss der 
zweiten Auflage von Habanarte zu kommen.

Auf die Qualität des Festivals eingehend, mach­
te Rojas noch eine interessante Bemerkung darü­
ber, dass die Einnahmen in die künstlerische Aus­
bildung reinvestiert würden, die sich allgemeiner 
Wertschätzung erfreue und solch herausragende 
Ergebnisse auf der Insel erzielt habe.

Am Festival beteiligten sich fast eintausend erst­
klassige Künstler und erfolgreiche Gruppen, die 
Konzerte, Ausstellungen, Rimzyklen, Inszenierun­
gen und Buchpräsentationen gestalteten.

Der dichtgedrängte Zeitplan machte die Stärke 
der kubanischen Musik bei Tanzveranstaltungen, 
Konzerten der Trova und der Liedermacher deut­
lich. So bedeutende Vertreter wie Los Van Van, 
Manolito Simonet y  Su Trabuco, Isaac Delgado, 
Will Campa, die Gruppe Miel con Limón, 23 Rock­
gruppen, Harold López Nussa, Eliades Ochoa 
sowie das Nationale Sinfonieorchester waren Teil 
des Programms. Es gab auch Auftritte des Ballets 
von Camagüey, des Nationalen Folklore-Ensem­
ble, des Spanischen Balletts Kubas und der Kom­
pagnie Rosario Cardenas. Die von Carlos Crema- 
ta geleitete Kindertheatergruppe Colmenita stellte 
eine Zusammenschau ihrer besten Momente vor.

Auch im Bereich der darstellenden Künste fan­
den wichtige Vorstellungen statt. Erfolgreich war 
im Café des Kulturzentrums Bertolt Brecht die 
„Monologe der Vagina“ e\n bedeutsamer Text der 
US-Amerikanerin Eve Ensler, der in mehr als 120 
Ländern in Szene gesetzt worden ist und in den 
letzten zwei Jahrzehnten in 45 Sprachen über­
setzt wurde. Diese Version, unter der künstleri­
schen Leitung von Osvaldo Doimeadios, verwen­
dete den ursprünglichen Plot nur als Ausgangs­
punkt, um von den aktuellen Konflikten der 
Frauen in Kuba zu sprechen.

Eine weitere erfolgreiche Aufführung war und ist 
M ecánica , von Argos Teatro, unter der Leitung von 
Carlos Celdrän und mit ausgezeichneten schau­
spielerischen Leistungen von Carlos Luis Gonzá­
lez, Yuliet Cruz, José Luis Hidalgo, Waldo Franco, 
Yailin Coppola und Rachel Pastor.

Celdrän nimmt für den Dialog mit der Gegen­
wart wieder einmal Bezug auf klassische Texte 
und inszenierte Mecánica, von Abel González 
Meló, seine Version von Ibsens Nora odere in  Pup­
penheim  aus einer eher ungewöhnlichen Perspek­
tive geschrieben, da die Rollen vertauscht sind.

Im Film-Kulturzentrum Fresa y  Chocolate fand 
die Präsentation mehrerer dem Filmschaffen ge­
widmeter Bücher statt, nach denen in Kuba eine 
große Nachfrage besteht: Femando Pérez, Cine, 
ciudades e intertextos (Fernando Pérez, Rim, 
Städte und Zwischentexte) von Luís Álvarez und 
Armando Pérez; Cultura, cine y  ser humano: una 
mirada a Humberto Solás (Kultur, R im und 
Mensch: ein Blick auf Humberto Solás) von 
Freddy Varona und Mireya V. Rodríguez; und Co­
ordenadas de Cine Cubano III (Koordinaten des 
kubanischen Rlms III), von mehreren Autoren, 
sowie in Bellas Artes Conversación con Tomás 
Sánchez (Gespräch mit Tomás Sánchez) des 
Kritikers David Mateo.

Die bildenden Künste behaupteten ihre heraus-

ROBERTO M0REJ0N, AIN

Die Eröffnung im 
Nationaltheater oblag dem 
venezolanischen Orchester 
Dim ensión Latina, in einer 
Show unter der Regie von 
Isaac Delgado 
(links)

■  ^  .......
CUBADEBATE

CASA DE LAS AMÉRICAS

Carlos Luis González und Yuliet Cruz in der Inszenierung von Drei schwarze Schauspielerinnen vereinen sich in einer neuen Version der 
M ecánica , unter der Regie von Carlos Celdrán Vagina Monologe: (vlnr) Yordanka Ariosa, Linnett Hernández und Montse Duany

ragende Rolle in der Hauptstadt: Post-it, ein Wett­
bewerb und Salon für junge Künstler in Galerías 
Galeano, Collage Habana  und ARTIS 718’, 
Échame a m í la culpa  (Gib die Schuld mir), in der 
Galerie La A cacia ; Presente Continuo (Fortlau­
fende Gegenwart), in der Galerie Servando-, 
sowie die Kollektivausstellungen Pintura Fresca II 
(Frische Farbe II) in Galena Habana und Paisaje 
irreverente (Respektlose Landschaft), im Provinz­
zentrum für bildende Kunst und Design.

* Erstmalig waren bei Habanarte auch internatio­
nale Künstler und Ensembles vertreten wie CJ 
Ramone, der ehemalige Bassist der legendären 
Punkband Los Ramones (der das Festival mit 
einem Konzert in den Gärten der Casa de l ALBA  
abschloss); das venezolanische Orchester Di­
mension Latina (das zusammen mit den Orches­
tern von Issac Delgado und Adalberto Älvarez für 
die Eröffnung im Avellaneda Saal des National­
theaters verantwortlich war) und das Duo Tik aus

Argentinien, dem Carlos Tendier und Mariana 
Aguilar angehören und das seinen Namen einer 
gleichnamigen Kurzgeschichte von Eduardo Ga­
leano verdankt, der das Wort tik benutzt, das in 
der Maya-Sprache „wir“ bedeutet. Sie traten zu­
sammen mit kubanischen Musikern in der Casa 
de las Americas auf.

Habanarte 2015 zeigte an zehn Tagen das enor­
me Potenzial der kubanischen Kultur. Es war ein 
ideales Fest zum Ausklang des Sommers. •

r  • « » \ i v  t  ' i  * *

Vlnr.: Ivette Leyva, Direktorin für Kommunikation des Ministeriums für 
Kultur, Fernando Rojas, Vizeminister für Kultur, und Nadia Naranjo,
Direktorin für Kulturwirtschaft des Ministeriums, präsentierten den 
angespannten Terminkalender in der Casa del Alba Carlos Tendier und Mariana Aguilar, Mitglieder des Projekts Tik

LA JIRIBILLA CUBAESCENA

H a b a n a r t eToda el arte de una vez W.
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Gutes Wachstum im 
Tourismus

• HAVANNA -  Tourismusminister Manuel Marrero be­
stätigte am 8. September ein W achstum der kubani­
schen Tourismusindustrie gegenüber dem Vorjahr um 
17 %, welches dank der positiven Entwicklung der 
wichtigsten Besuchermärkte erreicht werden konnte.

Unter den Ländern, aus denen die meisten Touristen 
nach Kuba kommen, erwähnte er Kanada, England, 
Spanien, Mexiko, Frankreich und Italien. Kuba unter­
nehme große Anstrengungen, um das Angebot in den 
wichtigsten Tourismuszentren zu verbessern.

Ein kürzlich veröffentlichter Bericht des nationalen 
Statistikamts gibt an, dass in der ersten Hälfte des lau­
fenden Jahres 2.194.134 Personen den Archipel be­
suchten, was einer Steigerung von 17 %  im Vergleich 
zum Vorjahr entspricht.

Die allgemeine Verbesserung der Qualität stelle für 
die Beschäftigten des Bereichs eine tägliche Heraus­

forderung dar, deshalb werde intensiv gearbeitet, um 
bessere D ienstleistungen im Land zu schaffen, sagte 
Marrero.

Nach der Eröffnung des neuen Gebäudes, das die 
Fakultät für Tourismus beherbergt, betonte der Minis­
ter gegenüber Reportern, dass aufgrund der steigen­
den Nachfrage nach Kapazitäten in Havanna unter 
anderem der Bau von mehreren Hotels sowie die Er­
haltung anderer vorgesehen sei.

Außerdem  w ürden jene  3-S terne-A nlagen neu 
klassifiziert, die durch eine geeignete Investition die 
5-Sterne-Kategorie erreichen könnten, sagte Marrero.

„Auch wenn w ir einen guten Moment erleben, ge­
nügt es nicht? sagte er.

„W ir wissen, dass es noch viele Dinge zu tun gibt, 
aber wir sind auf dem richtigen Weg, um nach und nach 
die Nachfrage zu befriedigen“ versicherte er. (AIN) •

25 Jahre FG 
Essen -  Jetzt 
wird gefeiert!

Eine Einladung

• OB bei der Organisierung von ma­
teriellen Spenden, der G ründung des 
NETZW ERK CUBA e.V , der Einfüh­
rung der deutschsprachigen Granma  
In ternacional, der Organisation von 
überregionalen Solidaritä tsaktionen 
und Veranstaltungen der politischen 
Solidarität vor O rt oder dem jahre lan­
gen Kampf um die Befreiung der 
Cuban 5 -  die FG Essen war oft vor­
neweg dabei. Der auch bundesweit 
bekannt gewordene G ruppenrund­
brief (RB) erschien zum ersten Mal 
am 12.11.1990 und zählt m ittlerweile 
die 253. Ausgabe. Die erste öffentli­
che M itgliederversam m lung fand am  
26.11.1990 statt.

Da Internationalistinnen und Inter­
nationalisten bekanntlich nicht nur 
feste arbeiten, sondern auch Feste 
feiern können, wird das 25. Jubiläum  
der kontinuierlichen Solidaritätsarbeit 
von der FG Essen fü r eine Festver­
anstaltung genutzt, die beide Aspek­
te beinhalten wird. Außerdem  erin­
nern w ir an die Gründung der Gran­
m a  am 3. O ktober 1965, also vor 
nunm ehr 50 Jahren.

Die Leiterin der Bonner Außenstelle 
der Botschaft der Republik Kuba, 
Anette Chao García, wird in ihrem

Vortrag „Quo Vadis -  Kubas aktuelle 
ökonom ische und politische Entw ick­
lung“ aus kubanischer Sicht darstel­
len. Der Vorsitzende der FG Essen, 
H.-W. Ham m er, re fe rie rt a n ­
schließend zum Them a „D ie Kuba- 
S o lidaritä tsbew egung -  Se lbstver­
s tändn is  und Aufgaben geste rn , 
heute und morgen?

Nach D iskussionen und M ittages­
sen m it kubanischen Speisen wird es 
ein Offenes M ikro geben: „Freundin­
nen und Freunde haben das Wort?

Ansch ließend  w ird neben e ine r 
D ia-Show mit Bildern aus 25 Jahren 
FG Essen der Fiesta-Teil m it Cock­
tails, Musik, Tanz & Überraschungen 
eingeleitet.

D ie F estveransta ltung  w ird am  
Samstag, d. 28.11.015, von 11:00 -  
20:00 Uhr im Haus der DKP, Hoff­
nungstraße 18, 45127 Essen stattfin­
den. Der Kostenbeitrag (incl. M ittag­
essen) beträgt € 5,-/3,-.

Aktuelle Inform ationen incl. E inla­
dungsflugblatt und Plakat g ib t es 
unter www.cubafreundschaft.de (Ak­
tionen + Termine).

A lle  Freundinnen und Freunde 
Kubas und der FG Essen sind herz­
lich eingeladen!

F reundscha ftsgese llscha ft BR D- 
Kuba e.V. -  Regionalgruppe Essen •

Calle 0  esq. a 21, Vedado, Ciudad de La Habana 
E-maii:reservas@gcnacio.gca.tur.cu 

www.hoteinacionaldecuba.cu 
www.hotelnacionaldecuba.com

J io ttC N a c io n a C d e
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http://www.hotelnacionaldecuba.com
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CHILE-BOLIVIEN

Den Haag hat gesprochen -  und nun?
Laura Bécquer Paseiro

• DIE R ich ter von Den H aag vo tie rten  dafür, 
dass Boliv ien seine K lage vor in te rnationa len  
G erich ten Vorbringen kann, w ie d ies d ie  bo liv ia ­
n ische R egierung im April des Jahres 2013 g e l­
tend gem ach t hatte.

Der Internationale G erichtshof in Den Haag 
(IGH) w ies am 24. Septem ber den E inspruch Chi­
les mit 14 zu zwei S tim m en ab, dass dieses G e­
richt im maritimen Rechtsstreit m it Bolivien nicht 
zuständig sei. Für die Chilenen geht die Rechts­
sprechung des Internationalen Gerichtshofs auf 
das Jahr 1948 zurück und deswegen könne be­
sagtes G ericht keinen Streitfall über ein A bkom ­
men lösen, das 1904 unterschrieben wurde. In La 
Paz betont man, dass das Urteil nicht den Vertrag 
als solchen in Frage stelle, sondern nur darauf ab­
ziele, dass sein Nachbar verschiedene Verspre­
chungen über die G ewährung e ines Korridors 
zum Pazifik erfüllt, w ie sie in der Vereinbarung von 
Charaha 1975 festgelegt wurden.

Im W esentlichen stim m ten die Den H aager 
R ichter dafür, dass Bolivien seine K lagen, d ie die 
Reg ierung Boliv iens se it April 2013 geltend 
macht, weiter vor internationalen G erichten Vor­
bringen kann.

Das Urteil wurde in La Paz als ein erster Schritt 
der Anerkennung seines Rechts durch den IGH

angesehen, einen Zugang zum  M eer mit Chile zu 
verhandeln. Der Präsident Boliviens Evo Morales 
bewertete den Tag als „historisch“ und unvergess­
lich für die Bolivianer. „Das heutige Urteil macht 
Bolivien Hoffnung“ sagte er.

W ährenddessen bem erkte seine chilenische 
Amtskollegin Michelle Bachelet, die die Abstim ­
m ung vom  Regierungssitz aus verfolgte: „W ir sind 
überzeugt, dass w ir das Richtige getan haben, als 
w ir diese Einrede eingereicht haben? Sie betonte 
auch, dass vom  Urteil des Gerichts „unser Territo­
rium nicht betroffen ist; Bolivien hat nichts gewon­
nen?

W elche Bedeutung hat das Urteil von Den Haag 
in dem  maritimen Streit?

Das Urteil von Den Haag bezieht sich nicht auf 
den Zugang zum  Meer, räumt aber sehr wohl die 
Verantwortung Chiles ein, Verhandlungen in Treu 
und G lauben mit seinem  Nachbarn über diese 
Möglichkeit zu führen. Es führt nach Ansicht von 
Analysten außerdem  aus, dass es wichtig sei, die 
anhängigen Them en im Dialog zu lösen.

Chile braucht die Urteile von Den Haag nicht zu 
befolgen, wenn es beschließt, aus dem  Bogota- 
Vertrag von 1948 auszusteigen, der bei Disputen 
eine Vermittlung durch M echanism en wie den IHG 
verpflichtend macht.

Beide Länder sind dort angekom m en, wo sie 
heute stehen, nachdem  verschiedene diplomati­

sche Versuche unternom m en worden waren, das 
D ilem m a zu lösen, das auf das Jahr 1879 zurück­
geht, als Bolivien in einem Krieg mit Chile seinen 
Zugang zum Pazifik verlor. Als Folge davon verleib­
te sich Chile die Küstenprovinz ein, die gegenwär­
tig Teil der chilenischen Region Antofagasta ist. Der 
Vertrag von 1904 legte die Übergabe dieser Re­
gion auf Dauer fest. Bolivien verlor 400 km Küste 
und 120.000 Quadratkilometer seines Landes. Die 
chilenische Position besagt, dass mit dem  Frie­
densvertrag die Grenzen festgelegt wurden, auch 
die der Küsten, weswegen es überhaupt keinen 
G rund für einen territorialen Disput gebe. Die boli­
vianische Seite betrachtet den Vertrag als „unge­
recht und aufgezwungen? Auch wenn Bolivien seit 
1904 über freien Durchgang von Personen und 
Waren verfügt, verlor es in dem Disput die Kontrol­
le über das Gebiet.

Von diesem Augenblick an versuchte La Paz ver­
gebens, die Situation umzukehren. Nach Jahren 
ohne konkrete Ergebnisse beschloss Bolivien am 
24. April 2013, vor den Internationalen Gerichtshof 
zu ziehen. Zuvor, im Jahr 2006, hatten die Präsi­
denten Morales und Bachelet eine Agenda von 13 
Punkten unterschrieben, um Verhandlungen über 
den Meerzugang aufzunehmen.

Als Reaktion auf das Urteil des Gerichtes hat die 
bolivianische Regierung, wie auch bereits bei frü­
heren Anlässen, ihren G egenpart zum  Dialog ein­

geladen. Der Präsident sagte in einer Pressekon­
ferenz im Regierungspalast, dass „diese Unge­
rechtigkeit nicht durch das chilenische Volk verur­
sacht wurde, sondern durch die Interessen der 
Transnationalen?

In diesem Sinne erinnerte er daran, dass man 
die Sache Boliviens weiter verfolgen werde, bis 
Bolivien souverän zum M eer zurückkehre. „Das ist 
nicht nur eine Sache der Regierung, sondern des 
Volkes?

Der chilenische Vertreter in Den Haag, Felipe 
Bulnes, erklärte vor dem  lokalen Fernsehen, dass 
die Angelegenheit nach neuen Argum enten ver­
lange, um zu einer Entscheidung darüber zu kom ­
men, ob beide Länder verhandeln sollten.

Der bolivianische Vetreter vor dem  Internationa­
len Gericht, der ehemalige Präsident Eduardo Ro­
dríguez Veltzé, stellte fest, dass die Tatsache, dass 
das Gericht entschieden habe, weiterhin für den 
Fall zuständig zu sein, für beide Länder wichtig sei 
und transzendentale Bedeutung für Lateinamerika 
und die internationale Gemeinschaft habe.

Deswegen sei es die Position Boliviens, inner­
halb dieses juristischen Raums fortzufahren, um 
den Streit auf friedliche W eise zu lösen. Rodríguez 
Veltzé betonte, das Ziel der Klage Boliviens habe 
darin bestanden, dass das Gericht die Verpflich­
tung Chiles erkläre, das Recht Boliviens zu einem 
Zugang zum  Pazifischen Ozean zu verhandeln. •

Paramilitarismus und Parajournalismus in Venezuela
Stella Calloni

• IN diesem  Augenblick sehen sich verschiedene Regierungen La­
teinamerikas gleichzeitig einem Krieg niedriger Intensität (low inten- 
sity conflict) ausgesetzt, der schon seit einiger Zeit Pläne der „sanf­
ten Putsche“ hinter sich gelassen hat, die einfacher in Europa anzu­
wenden sind als in e iner Region, die einen wirklichen emanzipatori- 
schen Integrationsprozess versucht, mit allem, was das bedeutet.

Die Gleichzeitigkeit der Angriffe, die sich in Ecuador, Brasilien, El 
Salvador, Bolivien, Argentinien und Venezuela abspielen, ist so kon­
zipiert, um die Solidarität zu schwächen, die bei jedem  Vorfall in der 
Region im m er schnell handeln muss. In diesen M om enten ist jedes 
Land für sich dam it beschäftigt, seine eigene Verteidigung zu organi­
sieren, und es ist offensichtlich, dass der solidarischen Reaktion Kraft 
entzogen wird.

Die Vereinigten Staaten und ihre Kum pane der gesamten latein­
amerikanischen Rechten, der abhängigsten und am  besten finan­
zierten in der Geschichte der Region, agieren in diesen parallel ver­
laufenden Destabilisierungsmanövern, um ihre „Aufgabe“ in den Re- 
kolonisierungsplänen zu übernehm en. W enn ihnen ein entschei­
dender Schlag gelänge, wäre es einfacher, so glauben sie, einen 
„Dominoeffekt“ zu erzielen, da eine V oitiu t des Putsches in den ver­
schiedenen Ländern bereits installiert ist.

Der Angriff findet mit alten und m odernisierten Taktiken statt und 
straft Venezuela mit allen Arten von Krieg: einem  ökonom ischen, 
einem psychologischen (die täglichen medialen Attacken), mit Sabo­
tagen, einer Reihe von Morden an Militärs, Bauern, chavistischen 
Aktivisten, an Leibwächtern der wichtigsten Personen der Staatsfüh­
rung und mit der Infiltrierung von kolumbianischen Paramilitärs.

Die Infiltrierung Venezuelas durch US-Sondereinheiten, die auf Mi­
litärbasen und Einrichtungen der USA in Kolumbien stationiert sind, 
kann auch nicht ausgeschlossen werden. W ir alle wissen, was diese 
Sondereinheiten sind. Die Opfervölkör der Kolonialkriege mitten im 
21. Jahrhundert kennen sie.

In der letzten Zeit, nachdem  das Them a der sogenannten „politi­
schen Gefangenen“ in Venezuela abgenutzt ist, dreht sich in einer 
unverfroren lügenden und aufheizenden M edienkam pagne alles um 
das Them a der angespannten Lage an der kolum bianisch-venezo­
lanischen Grenze. Am  Ende ist der Täter w ieder einmal das Opfer.

Die Schließung der Grenze nach Tächira und das staatliche Dekret 
des Ausnahm ezustands durch die Regierung des Präsidenten Ma- 
duro am 20. August ist ein notwendiger Akt der Verteidigung eines 
Landes. Tonnen von Nahrungsmitteln, die in e iner A rt terroristischer 
Aktion von der Opposition geraubt und versteckt wurden, haben 
diese Grenze passiert, über die auch paramilitärische kolumbiani­
sche Gruppen ins Land komm en, die schon seit Jahren mit allen ge­
waltsamen Aktionen, die in Venezuela stattgefunden haben, in Ver­
bindung gebracht wurden.

Jeden Tag werden geraubtes Benzin, geraubte Lebensmittel und 
andere Artikel nach Kolumbien geschmuggelt, um dam it zur Unter­
versorgung und zum Chaos in Venezuela beizutragen, woraus die 
putschistische Opposition Venezuelas ihren Nutzen zieht.

W eniger als eine W oche nach den von Präsident Maduro ergriffe­
nen M aßnahm en fand man 70 Tonnen Lebensmittel, die bereits fer­
tig gepackt waren, um nach Kolumbien gebracht zu werden. Vizeprä­
sident Jorge Arreaza bestätigte außerdem, dass sich innerhalb w e­
niger Stunden die Schlangen an den Tankstellen aufgelöst hätten 
und Lebensmittel in den Superm ärkten erschienen seien.

Man weiß jetzt, dass paramilitärische Gruppen Unternehm en ge­
bildet haben, um „die A rb e it1 der Putschunterstützung effektiver zu 
machen. Die Mitglieder einer angeblichen kolumbianischen „Koope­
rative? die sogar mit dem  venezolanischen M erca l, einer staatlichen 
Institution zum W ohle der Allgemeinheit, in Verhandlungen stand, 
stellten sich als kolumbianische Paramilitärs heraus, die sich als Ko­
operativsten verkleidet hatten.

Venezuela hat m ehr als genug Geduld aufgebracht, denn die ve­
nezolanische Regierung hatte sich bereits mit ihrem kolumbiani­
schen G egenüber in Verbindung gesetzt, um über diese ernsten Vor­
fälle zu informieren.

Sofort nach der Schließung der Grenze an diversen Punkten Tächi- 
ras wunden die Opposition und der Parajournalismus der massiven 
Kom munikationsmedien der Region aktiv.

Erstere schufen ein Szenario der Gewalt gegen e tw a tausend 
Personen, d ie sich illegal an diesen O rten befanden, wo der Para­
m ilitarism us sich breit gem acht hatte ... Letztere verbreiteten inner­
halb von Sekunden G erüchte und falsche Nachrichten, ohne auch 
nur e inm al zu erwähnen, dass in Venezuela 5,6 Mio. Kolum bianer 
leben, d ie vor der Gewalt, dem  Terror und der A rm ut in ihrem Land 
geflohen waren und in die venezolan ische Gesellschaft integriert 
und von den G esetzen des Landes geschützt sind. V iele von ihnen 
haben an den M ärschen des Volkes zur Unterstützung Maduros 
te ilgenom m en.

Nach dem Treffen zwischen den Außenministerien beider Länder in 
den letzten Tagen haben die kolumbianischen Behörden inzwischen 
bestätigt, dass es zu keinen Misshandlungen gekommen sei, wie dies 
von den Medien der hegemonischen Macht verbreitet wurde.

NICHTS IST NEU

Bereits im Jahr 2012 hat der Journalist Raül Bracho eine Ankündi­
gung gemacht, an die sich heute wenige erinnern. Er verglich die Si­
tuation in Venezuela mit dem, was in Syrien passiert, und erinnerte 
daran, wie die verkleideten Söldner des „Freien Syrischen Heeres“ 
unter NATO Kom m ando viele Tausende Syrer getötet und Städte 
und Infrastrukturen mit Waffen zerstört haben, die ihnen vor allem 
von den Vereinigten Staaten und Israel geliefert wurden. Diese bei­
den Länder, zusam m en mit Großbritannien, schufen das sogenann­
te Islamische Heer und schleusten als Islamisten verkleidete Söldner 
aus 80 Ländern der W elt in die Grenzgebiete ein.

Mit dem  Argument, dass sie jetzt gegen ISIS (ihre eigenen Söld­
ner) kämpfen müssten, zerstörten sie die Infrastruktur, wie dies in 
Syrien zu sehen ist und auch das Weltkulturerbe dieser Länder, um 
deren Geschichte und kulturelle Erinnerung auszulöschen.

Bracho hatte dam als gewarnt, dass eine „Opposition, die weiß,

dass sie besiegt ist, die Söldner von Alvaro Uribe anwerben werde, 
um ein Massaker nahe der kolumbianischen Grenze zu schaffen, 
und man sehr wachsam  sein müsse, um dies zu verhindern?

W enn man in Argentinien wissen möchte, wo die Medienattacke 
gegen Venezuela herkommt, muss man nur „Infobae“ suchen, um 
es herauszufinden. O der die Zeitungen Clarín und La Nación  und 
ihre Nachbeter.

Sie versuchen jetzt weiter Öl ins Feuer zu gießen, das bereits seit 
der Grenzschließung brennt.

„Vorne in der S chlacht1 hat W ashington jetzt auf der Seite Kolum­
biens den Senator Uribe, der wegen der Verbrechen gegen die 
Menschheit, die er in seinem Land begangen hat, im Gefängnis sit­
zen müsste, der den Paramilitarismus schützt, der seine „beste“ po­
litische Basis ist.

Ende des Jahres 2011 gründete Uribe in W ashington die Stiftung 
Demokratischer Internationalismus, der er vorsteht, in dem  Versuch, 
die Spitze einer ultrarechten Bewegung auf kontinentaler Ebene ein­
zunehmen.

Er war auch der Promotor bei der Gründung der Stiftung UnoAmé- 
rica  in Kolumbien Ende 2008, in der die erlesensten Ex-Militärs und 
Polizisten der Diktaturen versammelt sind, um an der Infiltrierung der 
Streitkräfte und der Polizei zu arbeiten, mit dem  Ziel, diese gegen die 
progessiven Regierungen zu aktivieren. Sie bewiesen bereits in Hon­
duras ihre W irksamkeit, wo der Putschpräsident des Landes, Rober­
to Micheletti, den Vorsitzenden von UnoAm érica  auszeichnete.

Ihr gehört auch der Venezolaner Alejandro Peña Esclusa an, der 
unter anderem in einen Mordversuch am verstorbenen Präsidenten 
Hugo Chávez vestrickt war, und Leopoldo López, der im Jahr 2014 
einen weiteren Putschversuch gegen die Regierung des Präsidenten 
Maduro und die Vereinigte Sozialistische Partei Venezuelas (PSUV) 
anführte, hatte sich mit Uribe getroffen.

Das sind die Batterien, die den schmutzigen Krieg an der kolum ­
bianisch-venezolanischen Grenze am Laufen halten.

Präsident Maduro schlug die Schaffung einer südamerikanischen 
Kommission für die W ahrheit an der Grenze vor. „Da es so viel M a­
nipulation gibt, werde ich vorschlagen, dass sich eine südam erika­
nische W ahrheitskommission etabliert, um die Situation an der Gren­
ze zwischen Venezuela und Kolumbien in Augenschein zu nehmen. 
Sie soll kommen, um die Situation des Paramilitarismus, des Dro­
genhandels, des W irtschaftskrieges zu sehen und um die Wahrheit 
zu sagen, die weder CNN, noch Caracol (Kolumbien) noch viele an­
dere internationale Medien sagen wollen? sagte er.

Eine riesige Demonstration von Venezolanern und Kolumbianern, 
die in Venezuela leben, strafte die Medien und die Oppostion Lügen, 
die Millionen Dollar von US-Stiftungen erhalten haben und sich in­
nerhalb unserer Länder in Sondereinheiten der Destabilisierung ver­
wandelt haben.

Es ist dringend notwendig, dass Lateinamerika und die Karibik die 
erforderlichen M aßnahm en ergreifen und auf die „G leichzeitigkeit1 
der Operationen der imperialen Mächte mit der gleichzeitigen Soli­
darität der „unseram erikanischen“ Völker antworten. „Ja, es gehf.\,Si 
se puede? (Gekürzte Fassung, PL) •
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Guatemala -  Katerstimmung nach der Wahl
Vor kurzem zeigten die sozialen Netze, korporative und 
alternative Informationsmedien und „Analysten“ Massen von 
entrüsteten Guatemalern, die in den Städten gegen die 
Korruption auf die Straßen gingen und genügend Energie zu 
haben schienen, um dem politischen System, das Guatemala in 
der Hekatombe festhält, eine Richtungsänderung 
aufzuzwingen. Aber jetzt, nach den Wahlen, durchdringt ein 
Schweigen und ein zartes Klagen die „revolutionäre“ 
Atmosphäre, so, als habe man aus Versehen einem geliebten 
Menschen eine falsche Medizin verabreicht

O lla n ta  Itzam na

• JO H N  H olloway behaupte t, dass  „d ie  B ew e­
gung  d e r Entrüsteten  des geg en w ä rtige n  Jah r­
h unde rts  s ich  über den  ganzen  P laneten zieht? 
D ieses M al habe  sie nun die  Erde G ua tem a las  
berührt. Auch w enn B. de S ousa  S an tos sagt, 
dass „das, w as die P lätze füllt, keine soz ia le  
Bew egung  ist? W as auch im m er der Fall sein 
mag, es scheint, dass sich m it dem  „sü h n e n ­
den O pfe rgang “ der Jun ta  Pérez-Baldetti de r 
„H o ch spa nn un gss to ß “ in e inen S trom  m it n ie ­
d rige r Energ ie  au fge lös t hat.

D ie R eg ierung  der U SA ist daran in teressiert, 
ih r ze n tra la m e rika n isch e s  F e ud a lg eb ie t z u ­
rückzuerobern  und alle ch ines ischen , russ i­
schen, süd am erikan ischen  und andere  B ed ro ­
hungen abzuw ehren. D ie im Kom itee der Ver­
bände von Landw irtschaft. Handel. Industrie  
und F inanzen (CACIF) zusa m m en ge sch lossen  
Reichen G ua tem a las  sind nur daran in te res­
siert, um jeden  Preis ihre M onopo le  und P riv ile ­
gien zu erha lten.

D ie  R e g ie ru n g  d e r U S A  a g ie rte  m it te ls  d e r 
C IC IG  u n d  ih re r  B o ts c h a ft. D ie  Reichen d e s  
L a n d e s  d u rc h  d ie  In fo rm a tio n s m e d ie n , ö f­
fe n t l ic h e n  E in r ic h tu n g e n , U n iv e rs itä re n . K ir­
ch e n  u n d  „A n a ly s te n ?

Das kürzlich  veransta lte te  Thea te r des „fro n ­
talen Kam pfes gegen die Korruption? das durch 
die M obilis ie rung  der Entrüsteten  in den S täd ­
ten verstärk t wurde, w ar von d iesen beiden  A k ­
teuren a usgedach t w orden, auch w enn es 
durch zw e itrang ige  V ertre te r u m gese tzt wurde.

Die U S -R eg ierung  hande lte  durch ihre B o t­
scha ft und  d ie  In te rn a tio n a le  K o m m iss io n  
G egen die S tra flos igke it in G ua tem a la  (C IC IG ). 
Letztere w ird von d er Yankee R eg ierung  m it 
m ehr a ls 50 %  ihres Jah reshausha lts  fina nz ie rt 
(der fü r 2015 14 M illionen D olla r beträgt), und 
die M illia rden D olla r de r A llianz fü r den W oh l­
stand w erden an die B ed ingung  d er V erlänge ­
rung des M andats d er C IC IG  geknüpft.

Die R eichen des Landes ag ieren durch  e in ige 
s taa tliche S trukturen (w ie d ie Jud ika tive , L eg is ­
lative und in d iesem  Fall d ie W ah lbehörde), ihre 
m assiven  In fo rm a tio nsm e d ie n , U n ivers itä ten  
und Kultu rzentren, A na lys te n /M e inu ng sm ache r 
und die K irchen.

D iese zwei Akteure  denken  sich w ie Thea te r­
regisseure g laubhafte  S zenen  aus. Dann fü llen  
sie m it Hilfe ihres M e d ienm onopo ls  d ie ind iv i­
due llen  und kollektiven G eh irne  ihres fe rng e ­
s teuerten  Pub likum s so lange  m it em otiona len  
Botschaften, b is d ies zu r M ob ilis ie rung  des 
M assenw illens führt.

Im G runde  in te ress ie rt sie G ua tem a la  ü be r­
haupt nicht. S ie in te ress ie rt w ed er d ie  K orrup ­
tion, noch die ö ffentliche M oral. S ie in te ress ie ­
ren auch n icht d ie ö ffentlichen E inrich tungen. 
Und noch w en ige r „das E lend und der A n a lp h a ­
betism us, d ie  der Korruption  g eschu lde t sind? 
wie sie es s ich auf ihre Fahnen geschrieben  
haben, um e ine  M obilis ie rung  zu e rre ichen. Im 
G egente il. Ein unw issendes Volk, das im E lend 
lebt, ga ran tie rt ihnen d ie A rbe itssklaven .

W eder d ie U SA  noch C A FIC  in teress iert 
der K am pf g egen  d ie  K orruption.

Mit dem  Thea te r des „K am pfes gegen d ie Kor­

ru p tion “ versucht d ie  R eg ierung  d e r Verein igten 
S taa ten  den „treu losen “ und „u n g e ho rsam e n “ 
Otto Pérez loszuw erden  (und se ine  N achfo lger 
Lehrge ld  zah len  zu lassen), d ie  A llianz fü r den 
W oh ls tand  zu b esch leun igen  (das P rogram m  
fü r das N örd liche D reieck: G ua tem a la , H on du ­
ras und El Salvador), w om it das e rträum te  M e ­
soa m erikan isch e  Projekt (der ehem alige  Plan 
Pueb la-P anam a), das m it de r „In itia tive  fü r Inte­
g ration  und R eg ionale  In fras truk tur in S ü d a m e ­
rika (IIR SA) in V erb indung steht, Auftrieb be­
kom m en  w ürde. N atürlich  soll außerdem  die 
Kontro lle  übe r d ie D rogen und die  W affen indus­
trie  d e r R egion zurückgew onnen  w erden.

C AC IF versuchte  zu verh indern , dass ein S tö ­
renfried  w ie M anuel Bald izön (der M u ltim illio ­
när, d e r au fge tauch t ist, um ihnen Konkurrenz 
zu m achen) zum  Präsidenten der R epub lik  g e ­
w äh lt wird.

M an konnte die W ahlen nicht aussetzen  ode r 
versch ieben , weil m an fürchtete, dass das G e ­
flech t der „In s titu tiona litä t“ des Landes dem  
D ruck nachgeben  würde. Und obendre in  g e ­
lang es CACIF, m it dem  „fast m ystischen “ O pfer 
de r korrupten Junta  Pérez-Baldetti seine  „kor­
rupte S chu ld “ zu sühnen.

Und wo ist nun die m ensch liche  Flut de r E n t­
rüsteten, was ist aus ihr gew orden?  B eschu ld i­
gen die S taa tsanw altscha ft und die C IC IG  ir­
gende inen  korrupten U nternehm er, de r m it der 
C AC IF in Verb indung  steht? W arum  schw eigen  
sie zu der dunklen  Vergangenhe it des Team s 
von Politikern und M ilitärs, das h in ter J im m y 
M ora les steht? Kann m an m it korrupten M ilitärs 
an d e r M ach t gegen  die Korru tion  käm pfen?

Sie w u ssten , w er h in ter J im m y M ora les  
stand, aber sie haben g e sch w ieg en , dam it 
die en trüs te te  B ürgerschaft fü r ihn s tim m te.

Es w urden  a llgem eine  W ahlen abgehalten . 
D ie Te ilnahm e an den U rnen w ar h isto risch  
(m ehr a ls 70 % ). D ie Entrüsteten, die d ie P lä t­
ze besetz t hatten, g ingen zu r W ahl. A be r die 
Ü be rraschung  war, dass die  entrüste ten  B ürger 
n ich t in fo rm ie rt w aren und e ine  sch lim m ere  O p ­
tion w ählten, a ls die, d ie sie gerade  abgese tz t 
und vo r G erich t geste llt hatten.

J im m y M ora les, d e r Favorit unter den K and i­
daten bei de r W ahl am  6. Septem ber, le idet 
n ich t nur unter e inem  leeren D iskurs und der 
A bw e se nh e it von S ozia lp rogram m en, sondern  
der H um oris t vertritt noch dazu die  Interessen 
des am  m eisten rückw ärtsgew andten, rass is ­
tischen , hom ophoben  und an tidem okra tischen  
S ekto rs  des m it dem  M ilitär verbundenen  U n­
te rne hm e rtu m s, den es in G ua tem a la  gibt. 
U nter se inen  acht gew ählten  A bgeordneten  
s ind  versch iedene  Ex-M ilitärs, d ie  fü r w ährend  
des in te rnen bew affne ten Konflikts begangene  
Verbrechen gegen  d ie M ensch lichke it ve ran t­
w ortlich  sind.

Auch w enn M ora les noch n icht d ie N am en 
se ines Kabinetts bekanntgeben  will, w e iß  m an 
bereits, dass d ie R eg ie rungsm annscha ft aus 
Ex-M ilitärs und U nte rnehm ern  besteht, d ie  be ­
reits ö ffentliche Ä m te r in d er kürzlich e n tm a ch ­
teten R eg ierung  des korrupten Ex-M ilitärs Otto 
Pérez ausübten.

Das ist d ie „Neuigkeit? die w eder die C IC IG  
noch CACIF Inform ationsm edien, noch die Bot-

Schaft der USA den entrüsteten W ählern  mitteil­
ten, die zu den Urnen gingen, um für den Kandi­
daten mit dem  W ahlspruch „W eder Dieb noch 
korrupt“ (J. M orales) zu stim m en. Das W ahlthea- 
ter fand nahezu zeitg le ich mit dem  Freudenfest 
zur Absetzung von Pérez M olina statt.

Noch n icht e inm al d ie entrüste te  Bürgerschaft 
sah es als ihre A ufgabe an, herauszufinden, 
w er h in ter der po litischen Partei „Frente de 
C onvergencia  N ac ion a l“ (F C N -N ación) steht. 
E ine O rganisa tion, d ie im Jah r 2008 von e he ­
m aligen M ilitärs geg ründe t wurde, d ie  Ende 
des vergangenen  Jah rh un de rts  d ie Z iv ilbevö l­
kerung n iedergem etze lt hatten, und von M it­
g liedern  der Verein igung der M ilitärve teranen 
(A VEM ILG U A), d ie  1995, ein Jah r vor der U n­
terschrift unter d ie  Friedensvere inbarungen, ins 
Leben geru fen w orden  war.

Es w urde auch nicht verbreitet oder n iem and 
hat davon Notiz genom m en, dass J im m y M ora­
les am  17. Mai, e inen Tag nach der h istorischen 
D em onstra tion  der entrüsteten B ürger in G ua te ­
mala, seine K and idatur m it dem  Slogan „W eder 
D ieb noch korrupt“ bekanntgab. Ein w eiterer Be­
weis dafür, dass die D em onstra tionen der Ent­
rüsteten von außen gesteuert wurden.

W ird d ie en trüste te  B ürgerschaft sich über 
dieses  „Tro jan ische P fe rd“ in der zw eiten  
R unde entrüsten?

Noch ist n ichts en tsch ieden . Die gua tem a lte ­
k ischen W äh ler haben die reduzierte  O ption, 
sich um zuorien tie ren  und ihr S chicksa l am  25. 
O ktober in e inem  zw eiten  W ah lgang  zur Präsi­

den tscha ftsw ah l abzum ildern .
J im m y M ora les verfügt näm lich auf na tiona le r 

Ebene w ed er über d ie Parteistruktur, noch über 
e ine s ign ifikante  Präsenz im Kongress (acht 
von 158 A bgeordneten), und wird n icht in der 
Lage sein, gegen die latenten Problem en dei 
durch die  neo libe ra le  Politik hervorgeru fene  ex­
zessiven G ew alt im Innern des Landes vo rzu ­
gehen.

Den G es ich tern  nach zu urteilen, d ie a llm äh ­
lich h in ter de r Fassade des präsid ia len  H um o ­
risten zu erscheinen  beg innen, s ieh t a lles so 
aus, a ls ob die  Industrie  der öffentlichen Kor­
ruption w eiterh in  zufrieden  und straffrei vor sich 
hin leben kann. E sds t h in re ichend bew iesen, 
dass M ilitärs an der M ach t g le ichbedeu tend  mit 
d espo tisch er Korruption sind. Und vor a llem  
dann, w enn sie unter korrupten R eg ierungen 
öffentliche Ä m ter bekle iden.

D ie zw e ite  p o litisch e  O p tion , d ie  G u a te m a la  
hat, ist S an d ra  Torres, e h e m a lig e  F irst Lady 
w äh re nd  d e r R eg ie run g  Ä lvaro  C o lom . S ie ist 
b eka n n t w eg en  ih re r S oz ia lh ilfep ro g ram m e, 
w ird  a b e r in den S täd ten  durch  das von den 
C A C IF  In fo rm a tio n sm e d ie n  gescha ffe ne  A nti- 
S a n d ra -S yn d ro m  a bg e le h n t. S ie  ist e ine  auf- 
s tre b e n e  U n te rn e h m e rin , d ie  aus dem  Innern  
d es L an de s  kom m t und desw e ge n  von den 
a lte in g e se sse n e n  R e ichen  n ich t a kze p tie rt 
w ird. Es ist m ö g lich , d ass  in den  n ächs ten  
Tagen e in ig e  „G e h e im n isse “ ü be r d ie se  K a n ­
d id a tin  von d ie sen  R e ichen  „a u fg e d e c k t“ w e r­
den. (R e b e liö n ) •

P ro te s te  ge ge n  K o rru p tio n  in  G u a te m a la

G ua tem a la  se i fä h ig , b rauche  nu r e ine  C hance, h e iß t es au f d ie s e m  P la ka t
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Marcia Videaux bestätigte mit dem Gewinn der Silbermedaille 
am Boden beim Weltcup von Qsijek, Kroatien; ihre Klasse

FOTO; MÓNJCA RAMÍREZ

Marcia Videaux - beste 
kubanische Turnerin beim 

Kunstturn-Weltcup in Kroatien
• M A R C IA  V id e a u x  w a r das e rfo lg re ich s te  M itg lie d  de r ku- Den zw e iten  P la tz  am  B oden te il- 
b a n isch e n  D e leg a tio n , d ie  am  „G rand  Prix O s ije k  2015“ te s ie s ich  m it d e r U ngarin  Tunde 
te iln a h m . S ie  e rran g  e ine  S ilb e rm e d a ille  am  B oden und C sillag . S ie g e rin  w u rde  d ie  P u erto - 
konh te  s ich  fü r d re i d e r v ie r F ina ls  q u a lifiz ie re n . R ica n e rin  Paula  A n d re  M e jias.

V id e a u x  w urde  auß erdem  
F ün fte  im  P fe rd s p ru n g , e i­
g e n tlich  ih re r bes ten  D isz ip lin , 
in d e r s ie  nach d e r Q u a lif ik a ­
tio n s ru n d e  auch  in F ührung ge legen  
hatte, und S ieb te  am  S tu fenba rren .

D er and e re  ku b a n isch e  V e rtre te r, 
dem  es z u m in d e s t ge lang , E n d kä m p ­
fe zu e rre ich e n , w a r M a n rique  Lar- 
due t, d e r zu rze it a ls  b e s te r ku b a n isch e r 
T u rne r g ilt. Er w u rde  Fünfte r im  P fe rds­
p rung  und S e ch s te r an den R ingen.

Er b lieb  vo r a llem  am  B oden, wo er in d e r 
R egel in te rn a tio n a l e rfo lg re ich  ist, un te r 
se inen  M ö g lich ke ite n  und scha ffte  es n ich t 
un te r d ie  a ch t F ina lis ten , so n d e rn  be leg te  
nur den  29. P la tz .

Auch am  B arren , w o e r 14. w urde , konnte  e r 
n ich t in den  K am p f um M e da illen  e ing re ifen , 
ebenso  w en ig  am  R eck und am  S e itp fe rd . 
S e ine  T eam ko llegen  R andy Leru  und D ove lis  

Manrique Larduet, der derzeit beste kubanische Kunstturner, wurde Fünfter Torres konn ten  s ich  fü r  ke in F ina le  q u a lifiz ie - 
im Pferdsprung und Siebter an den Ringen ren

D a s  M e e tin g  d ie n te  d e r  k u b a n is c h e n  M a n n s c h a ft  
v o r  a lle m  a ls  M ö g lic h k e it ,  ih re  V o rb e re itu n g  fü r  d ie  
W e ltm e is te rs c h a fte n  in  G la s g o w , S c h o tt la n d , im  O k ­
to b e r  e in z u s c h ä tz e n ,  b e i d e n e n  d ie  S p o r t le r  a u c h  um  
d ie  Q u a li f ik a t io n  fü r  d ie  O ly m p is c h e n  S o m m e rs p ie le  
2 0 1 6  in  R io  d e  J a n e iro , B ra s il ie n ,  k ä m p fe n  w e rd e n . 
(A IN ) •

Kuba Kurz
ROLLING STONES NÄCHSTES JAHR IN KUBA

Die legendäre britische Rockband The Rolling 
Stones möchte Kuba in ihre nächste Tournee 
durch Lateinamerika mit einbeziehen, die am 3. 
Februar 2016 im Nationalstadion in Chile begin­
nen soll.

In Kuba käme für ihren Auftritt, der für Ende 
März nächstes Jahr geplant ist, das „Latinoa­
mericano“ Stadion in Havanna in Frage, das 
eine Kapazität für 55.000 Personen hat.

Der G itarrist der Gruppe, Keith Richards, infor­
mierte in einem Interview über den fortgeschrit­
tenen Stand der Verhandlungen mit den kuba­
nischen Behörden und wies darauf hin, dass 
das Angebot, in Kuba aufzutreten, dort auf eine 
positive Resonanz getroffen sei.

Anscheinend ist die Entscheidung, in Havan­
na aufzutreten, auf den Einfluss des Bassisten 
der Stones, Darryl Jones, zurückzuftähren, der 
letzten Februar als Integrant der Gruppe D ead  
Daisies zusammen mit Bernard Fowler in Ha­
vanna ein Konzert gegeben hatte.

HISTORISCHER VERTRAG ZWISCHEN SONY UND
EGREM: KUBANISCHE MUSIK ZIEHT AUS, DIE
WELT ZU EROBERN

Über 20.000 Tonaufnähmen von Irakere, Los 
Van Van, Ibrahim Ferrer und Ornara Portuondo 
und vielen anderen m ehr werden dank eines 
globalen Linzenzvertrags, der am 15. Septem­
ber zwischen Sony M usic Entertainment und 
der kubanischen Firma EGREM (Unternehmen 
für Tonaufnahmen und M usikverlagserzeugnis­
se), mit Sitz in Havanna, geschlossen wurde, zu 
neuem Leben erweckt.

Auch wenn ein Teil des EGREM-Katalogs von 
verschiedenen Musiklabels in verschiedenen Tei­
len der Welt lizensiert wurde, ist dies das erste

Mal, dass ein multinationales Unternehmen Zu­
griff auf den gesamten Katalog der Tonaufnah­
men hat, um sie als Teil eines auf mehrere Jahre 
befristeten Vertrags weltweit zu verbreiten.

KAMPF GEGEN ROTFEUERFISCH

Der Rotfeuerfisch ist eine giftige Spezies, die 
ihren Ursprung im Indischen Ozean hat, aber in 
den 90er Jahren in der Karibik eingeschleppt 
wurde.

NOCH MEHR FLÜGE PARIS-HAVANNA

Ort, an dem für ihn angem essene Trainings­
möglichkeiten zur Verfügung stehen. Außer­
dem wird ihm ein Trainer zugeteilt.

Wenn er die Bedingungen des Verbandes er­
füllt und entsprechende Ergebnisse vorweist, 
wird er w ieder Mitglied der Nationalmannschaft 
werden können.

BRONZEMEDAILLE BEI INTERNATIONALER
MATHEMATIKOLYMPIADE FÜR KUBA

Zum ersten Mal seit 2008 gewann Kuba w ie­
der eine Medaille bei einer solchen Veranstal­
tung. Der Informatikstudent Humberto Riverön 
Valdes gewann die Bronzemedaille bei d e r In­
ternationalen Mathem atikolym piade in Tha i­
land, an der 600 Teilnehmer aus etwa hundert 
Ländern anwesend waren.

Die Mathematikprüfung erstreckt sich über 
zwei Tage und deckt viele unterschiedliche Be­
reiche ab, damit sich niemand auf nur ein 
Them a spezialisieren kann. Diese O lympiade 
fand in Asien statt und wurde als die bis jetzt 
schwierigste bezeichnet.

Im Jahr 2015 hat Kuba an neun internationa­
len Wettbewerben dieser Art teilgenommen: an 
zwei zentralamerikanischen (Mathematik und 
Chemie), vier internationalen (Mathematik, In­
formatik, Physik und Chemie) und drei iberoa- 
merikanischen Olympiaden (Physik, Chemie, 
Biologie).

Bei der zentralamerikanischen Mathematik­
olympiade gewann Kuba zwei Bronzemedail­
len, bei der Chemieolympiade zwei Goldmedail­
len, eine Silber- und eine Bronzemedaille. Bei 
dieser Veranstaltung, die in Panama stattfand, 
nahm Kuba insgesamt den ersten Platz ein.

Vom 17. bis 22. Juli 2016 wird die zentralame­
rikanische Chemieolympiade an der Universität 
von Havanna stattfinden. •

Ein Projekt, das die durch den Rotfeuerfisch 
im Ökosystem der Küsten hervorgerufenen Um ­
weitschäden eindämmen soll, wurde in der Pro­
vinz Holguin entwickelt. Es ist Teil einer nationa­
len Strategie zur Kontrolle dieses exotischen 
Eindringlings.

Der Leiter der Programms, Antonio Vega, er­
klärte, dass es sich dabei um eine Spezies han­
dele, die sich in kubanischen Gewässern eta­
bliert habe und hauptsächlich in den Korallen­
riffs der Küsten zu finden sei.

Der Rotfeuerfisch sei ein Einzelgänger, der 
sich durch schnelle Vermehrung und Gefräßig­
keit auszeichne, was dazu führe, das er ver­
m ehrt in Zonen auftrete, wo keine Raubfische 
vorhanden sind, die seine Vermehrung regulie­
ren könnten.

Er schädigt nicht nur die Fischerei, denn 
seine Nahrung besteht aus kleinen Krustentie­
ren wie Krabben, G arnelen, Hum m ern und 
Tintenfischen, sondern er verh indert auch die 
Entwicklung von endemischen Arten, weil er 
deren Larven und Eier frisst, führte Vega aus.

Zu den Aktionen, die seit 2012 in Holguin 
durchgeführt wurden, gehörten eine ausge­
dehnten Umwelterziehungskampagne, um die 
Bevölkerung für dieses Them a zu sensibilisie­
ren, die Überwachung, die Extraktion und die 
Untersuchung von Exemplaren. >

Die Untersuchungen haben bis jetzt ergeben, 
dass der Rotfeuerfisch besonders in Gebieten 
mit tiefem Gewässer und natürlichen Schlupf­
winkeln vorkomme.

Die französische Fluggesellschaft Air France 
kündigte an, dass sie die Anzahl ihrer Flüge 
nach Havanna vom Flughafen Charles de Gau­
lle in Paris aus im Somm er des nächsten Jah­
res erhöhen werde.

Von Ende März an, wenn das Sommerpro­
gramm startet, bis Mitte Mai 2016 garantiert die 
Fluggesellschaft zehn Flüge in der Woche und 
von Mitte Juni bis Ende August wird es wöchent­
lich neun Flüge geben. Der Sommerflugplan 
2016 beginnt am 28. März und endet am 26. O k­
tober. Außerhalb dieses Zeitraums wird es täg­
lich eine Verbindung geben.

DAYRON R0BLES MÖCHTE WIEDER FÜR KUBA
STARTEN

Der Kubanische Leichtathletikverband und der 
Nationale Leichtathletikausschuss haben be­
kanntgegeben, dass der Hürdenläufer Dayron 
Robles den W unsch geäußert habe, w ieder für 
Kuba zu starten und das Land bei nationalen 
und internationalen Wettbewerben zu vertreten, 
worin auch die Olympischen Spiele in Rio de 
Janeiro 2016 eingeschlossen seien.

Dayron hat die Nationalmannschaft 2013 auf 
freiwilliger Basis verlassen und war bei ver­
schiedenen Veranstaltungen für den Klub von 
M onaco aufgetreten, jedoch nie unter der 
Fahne eines anderen Landes an den Start ge­
gangen.

Jetzt wird er im Panamerikanischen Stadion in 
Havanna mit der Vorbereitung beginnen, ein
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